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Gunnar Lang ist seit 1990
Bürgermeister von Büsin-
gen. Im Wochengespräch
erzählt er, warum Büsin-
gen an Überalterung leidet
und sich trotzdem Schwei-
zer Rentnern als «Steuer-
paradies» anbietet. Die
Abwanderung der Jungen
ist dafür gestoppt worden.

Seit Jahren liegen sich die
Apotheker und die Ärzte
in den Haaren wegen der
Frage, wer Medikamente
abgeben und verkaufen
darf. Eine FDP-Motion for-
derte einmal mehr im Kan-
tonsrat die Selbstdispensa-
tion für die Ärzteschaft in
der Stadt – vergebens.

Erfolg bringt
Verkehr
Bauprojekte für Dienstleis-
tungsflächen gibt es in Schaff-
hausen zuhauf. Am Rheinweg
wurde die Konzentration mo-
derner Büroräume bisher am
konsequentesten realisiert. In
den Schubladen harren ver-
schiedene Projekte ihrer Aus-
führung. Die Rede ist von ei-
nem Bürohaus und einem Park-
haus. Mit diesem Ausbau stösst
man im Quartier – mindestens
verkehrstechnisch – an Gren-
zen.  (Bild: Peter Pfister)

• «Ottos Mops hopst»: es
wird gejandelt
• «The human stain»: Für
einmal macht Nicole Kid-
man keine gute Figur
• «Isorhythms»: Christoph
Stiefel lockt mit einem be-
sonderen Hörerlebnis
• «Sternschnuppe 03»: Be-
nefizgala für kranke Kinder

Künstlerartikel,
Farben: Platz 10

www.scheffmacher.com

Der passende
Rahmen für Ihre
Bilder.

scheffmacher



azschaffhauser

fraz

Erfolg bringt
Verkehr

scheffmacher



azschaffhauser

Donnerstag
13. November 20032   DIE ZWEITE

IMPRESSUM

INHALT

«Das ist keine Kabarettnummer».....................................................................
Stadt: Herrenackergestaltung genehmigt, Parkhausaufgänge bleiben

Satte Farben und dünnhäutige Figuren.............................................................
Kultur: Drei Kunstschaffende im Vebikus

Vorreiter der lokalen Energiepolitik................................................................
Energie: Thayngen ist zur «Energiestadt» geworden

Förderprogramm erfolgreich angeglichen........................................................
Energie: Neue Organisation der Energiefachstelle

Rubriken: Donnerstagsnotiz: Markus «Itsche» Eichenberger über Sonnenstaub...................................
Fax: Wirt Walter «Wale» Külling verlässt das «Domino».......................................................

7

15

19

21

11
13

KOMMENTAR

Die Lokalzeitung für Schaff-
hausen. Erscheint jeweils
donnerstags mit dem Veran-
staltungsteil fraz.
Amtliches Publikationsor-
gan von Stadt und Kanton
Schaffhausen sowie den Ge-
meinden Neuhausen am
Rheinfall, Stein am Rhein
und Thayngen.

86. Jahrgang

Redaktion und Verlag
Webergasse 39, Postfach 36,
8201 Schaffhausen
Tel.: 052 633 08 33
Fax: 052 633 08 34
ISDN: 052 620 11 52
E-Mail: sh-az@bluewin.ch
www. schaffhauseraz.ch

Verlagsleitung
Bernhard Ott
Bea Hauser (Stv.)

Lokalredaktion
Bea Hauser (ha.)
Michael Helbling (hb.)
Peter Hunziker (ph.)
Praxedis Kaspar (P.K.)

Fotografie
Peter Pfister (pp.)
Rolf Baumann (R.B., Stv.)

fraz-Redaktion
Michael Helbling (hb.)
Elisabeth Hasler (eh., Stv.)

E-Mail «fraz»:
fraz@schaffhauseraz.ch

Abonnemente
3 Mte.: 30 Fr. (inkl. MwSt)
1 Jahr: 100 Fr. (inkl. MwSt)
Soli 1 J.: 150 Fr. (inkl. MwSt)

Abonnementsverwaltung
Herbert Klopfer

Layout-Konzept
Stefan Feldmann

Druck
Rotaz AG, Schaffhausen

Inserate
Hedda Sturm

Ostschweizer Piccolo
Kretz AG, Feldmeilen

Inserate Normalauflage/fraz
1 sp/mm: 1.00 Franken
Reklame: 2.95 Franken

Inserate Extrablatt
1 sp/mm: 1.00 Franken
Reklame: 2.95 Franken

Güterhof: Die Chance für einen Neuanfang

Bea Hauser zur
Zukunft des
Güterhofs
(vgl. Seite 16)

Die Erleichterung war Bause-
kretär Albert Tanner und dem
zurücktretenden Baureferenten
Kurt Schönberger anzusehen,
als sie am Montag den Medien
endlich wieder etwas Positives
berichten konnten. Seit Jahren
dümpelte die Planung für den
Güterhof/Bretterhof und den Fi-
scherhäuserberg vor sich hin.
Die beliebte Beiz «Commercio»
ist geschlossen, die daneben lie-
gende Liegenschaft Nagelfluh ist
am Zusammenbrechen. Män-
niglich starrte gebannt auf das
Projekt von Lerch/Spaltenstein.
Einsprachen wurden behandelt.
Man sprach von einem Hotel
und einem Kongresszentrum
und hoffte auf Investoren – bis
die mit der Umsetzung des Pro-
jektes von Lerch/Spaltenstein
beauftragte GBN Immobilien

AG Schiffbruch erlitt. Der Gü-
terhof dämmerte in der Folge
vor sich hin, und am wichtigen
Eingangstor zu unserer Stadt
schien eine weitere Ruine sich
abzuzeichnen.

Nun hat der Stadtrat vorwärts
gemacht und den gordischen
Knoten durchschlagen. Das
Land und die Gebäude Güter-
hof/Bretterhof und Fischerhäu-
serberg inklusive Schiffschopf
gehören nun dank Tausch- und
Kaufhandel der Stadt, den letz-
ten Teil des Fischerhäuserbergs
hat das Architekturbüro Ulmer
und Zarotti übernommen. Die-
ses Büro und die Stadt werden
sich nicht in die Quere kommen.
Gut auch, dass das Baurefererat
die Projekte Güterhof und Fi-
scherhäuserberg voneinander
getrennt hat. Die Projekte kann
man jetzt nämlich etappieren.
Erst muss beim Güterhof und
auf dem Areal des Bretterhofs
etwas passieren.

Der Stadtrat hat sich mit sei-
nem ambitiösen Zeitplan – öf-
fentliche Ausschreibung im De-
zember 2003, Entscheid im
Grossen Stadtrat, Baubewilli-
gung im Dezember 2004 – selbst
unter Druck gesetzt. Das ist

auch notwendig, denn langsam
pressierts in dieser Stadt mit der
städtebaulichen Entwicklung.
Das Problem Rheinuferstrasse
darf nicht länger verschoben
werden, die Neugestaltung des
Herrenackers hat erst eine mit-
telprächtige Unterstützung des
städtischen Parlaments gefun-
den, und ob das Fussballstadion
zukünftig auf der Breite oder in
Herblingen stehen wird, wissen
momentan nur die Götter. Auch
das Landhaus/Kiefer-Areal ist
noch nicht überbaut.

Es ist ein gutes Zeichen, dass
es mit dem Güterhof nun
vorwärts geht. So etwas kann
wie ein Ruck durch die Bevölke-
rung gehen, die je länger, je
mehr das Gefühl hat, aus dem
Baureferat komme gar nichts
mehr Brauchbares. Nicht zuletzt
dank des Trauerspiels um die Af-
fenkäfige, diesen eigentlichen
«Trutz Witzig». Schade, dass
über dessen Abbruch die Stimm-
berechtigten nicht abstimmen
können. In diesem Fall hat der
Grosse Stadtrat eine Chance
verpasst. Aber hoffen wir nun,
dass wenigstens ein gutes Omen
über dem Güterhof und Bretter-
hof liegt.
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Der Kantonsrat lehnte Selbstdispensation von Medikamenten für die Ärzteschaft ab

«Die Apotheken generieren keine Kosten»
Mit 39 zu 18 Stimmen blitzte

Richard Altorfer (FDP, Schaff-

hausen) im Kantonsrat mit

seiner Motion ab, welche die

freie Medikamentenabgabe

für die Ärztinnen und Ärzte in

der Stadt Schaffhausen und in

Gemeinden mit Apotheken

forderte. Die «az» sprach mit

Patrik Bolliger, Präsident des

Schaffhauser Apothekerver-

eins, über die Zukunft der

Apotheken.

BEA HAUSER

az Patrik Bolliger, in Kantonen,
die die freie Medikamentenab-
gabe von Ärztinnen und Ärzten
kennen, funktioniert das Sys-
tem bestens. Warum stemmte
sich der Apothekerverein so ve-
hement gegen eine Liberalisie-
rung der Medikamentenabga-
be?
Patrik Bolliger Dieses System
muss man differenziert betrach-
ten. Der Motionär behauptet, es
funktioniere bestens. Aber wir
sind hier in einem Mischkanton.
Auf dem Land haben wir die
freie Selbstdispensation, und in
der Stadt und in Neuhausen gibt
es die Rezeptur. Dieses Misch-
system funktioniert – wenn die
Ärzte auf dem Land nicht in den
Ferien sind. In diesem Fall kom-
men die Leute aus dem Klett-
gau, aus Thayngen und aus dem
Reiat in die Stadt und gehen in
die Apotheke, weil ihr Doktor
abwesend ist. Dann halten sie
uns eine weisse Tablette
entgegen, wissen nicht, wie das
Mittel heisst, und es ist ihre letz-
te Tablette, aber sie müssen es
dringend haben. Unsere Situati-
on ist dann so: Wir kennen we-
der den Patienten noch seinen
Arzt, auch nicht dessen Ver-
schreibungen. Dann muss der
Apotheker improvisieren, und
das gelingt meistens. Das ist
dann der Komfort, von dem der

Motionär gesprochen hat: Jedes
Mal zum Arzt zu gehen, um ein
Medikament zu holen. Was die
Gefährdung der Existenz der
Apotheken betrifft, können Sie
im Kanton Thurgau oder im
Kanton St. Gallen nachsehen,
ohne Apotheken auf dem Land.
Im ganzen Kanton Obwalden
gibt es nur noch zwei Apothe-
ken. Es gibt sehr viele ausge-
dünnte Regionen ohne Apothe-
ken.

Motionär Richard Altorfer be-
hauptete im Kantonsrat, es sei
teurer, wenn ein Arzt ein Rezept
ausstellt und die Patientin dann
das Medikament in der Apothe-
ke holen muss, als wenn sie das
Produkt direkt beim Arzt bezie-
hen kann. Stimmt das?
Bis ins Jahr 2001 hatten wir die
gleichen Medikamentenpubli-
kumspreise, da gab es keinen
Unterschied. Seit dem 1. Juli

2001 bis heute haben wir das
neue leistungsorientierte Abgel-
tungssystem, das für die Apo-
theken «kostenneutral» einge-
führt worden ist. Ein Einkom-
men von 100 Franken ist nach
Einführung dieses Systems heu-
te noch 92 Franken wert, und
acht Franken kommen für die
Taxen hinzu. Bei den Ärzten
sind sie bei 92 Franken geblie-
ben, das heisst, der Arzt darf die
Taxen, die der Apotheker kos-
tenneutral eingeführt hat, nicht
verrechnen. Diese Taxen ma-
chen etwa acht Prozent aus und
beinhalten die Patiententaxe
und die Medikamententaxe.
Das ist der Unterschied. Bei den
Ärzten werden die Taxen
normalerweise mit den Konsul-
tationstaxpunkten verrechnet.

Behauptet von den Unterstüt-
zern der Motion wurde ferner,
dass mit der in Schaffhausen

gültigen Lösung die Konkurrenz
ausgeschaltet werde und damit
die Strukturen erhalten blieben.
Gibt es bei uns eine «geschützte
Werkstatt Apotheken»?
Wir haben unter den Apotheken
ein gesundes Konkurrenzver-
hältnis. In der Stadt leben etwa
33‘000 Einwohner, und es hat
elf Apotheken. Die Versorgung
rechnet mit einer Apotheke für
3‘000 Einwohnerinnen und Ein-
wohner. Das ist gesamtschwei-
zerisch der Schnitt in Rezeptur-
gebieten. Schaffhausen liegt im
Mittelfeld. Wichtig ist doch, dass
die Apotheken keine Kosten ge-
nerieren. Die Ärzte generieren
Kosten. Wir können auf die Kos-
ten keinen Einfluss nehmen,
aber die Ärzte schon.

Sind nicht der Versandhandel
und die Bestellung von Medika-
menten durchs Internet eine
grössere Konkurrenz für die
Apotheken als die selbst dispen-
sierenden Ärztinnen und Ärzte?
Das war ein grosses Thema vor
fünf, sechs Jahren, als der Ver-
sandhandel aufkam. Die von ein
paar Krankenkassen propagier-
te MedicaLine ist schon konkurs
gegangen. Die Versandhändler
können ja nur mit der Menge
profitieren. Abgesehen davon
will ein Kunde mit akuten Be-
schwerden das Mittel jetzt und
nicht nach zwei Tagen in der
Post.

Der 42-jährige Patrik Bolliger ist Inhaber der Bahnhof-Apotheke
und seit 1999 Präsident des Apothekervereins Schaffhausen.

         (Peter Pfister)

Sind Sie zufrieden mit dem Ent-
scheid des Kantonsrats?
Die Mehrheit des Parlaments
hat uns unterstützt, und das
freut uns natürlich. Die Behaup-
tungen, die wir am Montag im
Kantonsrat gehört haben, wur-
den widerlegt, und zwar auf der
ganzen Linie. Sie sehen ja beim
tobenden Abstimmungskampf
über die Medikamentenabgabe
im Kanton Zürich: Die Ärzte in-
strumentalisieren einfach alle
gesellschaftlichen Bereiche, um
davon abzulenken, dass es um
ihren eigenen Profit geht.
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«Die grosse Abgangswelle ist verebbt»
az Gunnar Lang, die Enklave
Büsingen macht Werbung mit
dem Slogan «Die deutsche Insel
in der Schweiz». Wer ist eigent-
lich auf diese Idee gekommen?
Gunnar Lang Konkret kann ich
das nicht mehr sagen. Aber es
liegt ja auf der Hand, denn das
ist unser ganz spezielles Merk-
mal. Wir können es touristisch
ausbauen, denn unsere ausser-
gewöhnliche Situation interes-
siert die Leute. Sie wollen wis-
sen, wie das mit dieser Grenze
ist, denn die Lage als En- oder
Exklave ist ziemlich exklusiv.
Diese Besonderheit von Büsin-
gen muss man wirklich noch
besser touristisch vermarkten
und ausbauen. Natürlich hängen
auch viele Probleme mit dieser
Lage zusammen, darum haben
wir diesen Slogan als Logo auch
auf unserem offiziellen Briefpa-
pier. Man kann diese «Insel in
der Schweiz» auch bildlich
schön darstellen.

kanzler Gerhard Schröder, dass
es Büsingen gibt?
Büsingen liegt noch viel weiter
weg von Brüssel! Ich bin nicht
sicher, ob der Bundeskanzler
Büsingen kennt, ich bezweifle es
eher.

Sie kritisieren oft, dass Büsin-
gen an einer eigentlichen Über-
alterung leidet. Die Gemeinde
weist den höchsten Altersdurch-
schnitt im Landkreis Konstanz
auf. Alter ist doch nichts Schlim-
mes.

jetzt schon eine Zwergschule
mit durchschnittlichen Klassen-
grössen von zwölf Kindern, was
wenig ist. Wenn es da noch wei-
tere Einbrüche gibt, wäre die
Schule in ihrer Existenz gefähr-
det, und das wäre hart für Bü-
singen.

Büsingen umwirbt auf der an-
deren Seite Schweizer Rentne-
rinnen und Rentner und spricht
von sich als «Steuerparadies»,
weil die Schweizer Renten nicht
versteuert werden müssen. Ist
das nicht ein Widerspruch?
Bei den Renten machen wir aus
der Not eine Tugend. Wenn wir

keine Chance haben, junge Leu-
te zu binden, weil wir bei den
Steuern absolut nicht konkur-
renzfähig sind mit der Schweiz,
muss man auch Verständnis zei-
gen, dass sie gehen. Trotzdem ist
es wichtig, dass das Dorf lebt
und die Wohnungen bezogen
sind, sodass der Immobilien-
markt einigermassen funktio-
niert. Realistisch gesehen, lässt
sich das nur mit älteren Men-
schen ausgleichen, die einige
Vorteile in Büsingen haben. Ich
bin sehr dankbar, dass diese äl-
teren Schweizer in Büsingen
Wohnsitz nehmen, denn ohne
sie hätten wir vielleicht ein lee-
res Dorf, und ein leeres Dorf ist
ein ausgestorbenes Dorf.

«Bei den Renten
machen wir aus
der Not eine
Tugend»

Gunnar Lang ist
seit 1990
Bürgermeister
in Büsingen.
(Peter Pfister)

Büsingen liegt weit weg von
Berlin. Weiss eigentlich Bundes-

Der Landkreis hat an sich schon
eine überalterte Bevölkerung,
denn aus dem Grossraum Stutt-
gart ziehen viele Rentnerinnen
und Rentner in den Landkreis
Konstanz. Büsingen ist in die-
sem überalterten Landkreis
aber noch die Gemeinde mit
dem schlechtesten Altersdurch-
schnitt. Natürlich ist Alter nichts
Schlimmes, und ich mag unsere
lieben alten Leute im Dorf, aber
es hat negative Auswirkungen
auf die Infrastruktur. Wir haben

Seit die bilateralen Verträge mit
der Freizügigkeit im Personen-
verkehr in Kraft sind, haben
junge Büsingerinnen und Büsin-
ger die Gemeinde meistens
Richtung Schaffhausen verlas-
sen. Ist der Exodus der jungen
Leute nun zu Ende?
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Gunnar Lang
Der Büsinger Bürger-
meister Gunnar Lang
wurde 1990 zum
Nachfolger von Otto
Weiss gewählt. In der
Enklave wird das Ge-
meindeoberhaupt für
acht Jahre gewählt,
daher musste sich
Gunnar Lang erst
1998 einer Wieder-
wahl stellen. Damals
erhielt er – ironischer-
weise bewarben sich
acht Konkurrenten mit
ihm – 87 Prozent der
Stimmen, was einem
Traumresultat ent-
sprach. Die nächste
Wahl findet erst im
Jahr 2006 statt.

Gunnar Lang ist 52
Jahre alt, gelernter
Treuhänder, verheira-
tet und Vater von zwei
Kindern im Alter von
16 und 18 Jahren. Er
ist gebürtiger Büsin-
ger, hat aber vor der
Wahl jahrelang in Sin-
gen ein Treuhandbüro
geführt – «im Düüt-
sche», wie er es nennt
–, bevor er wieder in
sein Heimatdorf zu-
rückkehrte. Der Bür-
germeister in Büsin-
gen ist vollamtlich, die
Politik des Dorfes am
Rhein bestimmen er
und zehn nebenamtli-
che Gemeinderätin-
nen und -räte. Jetzt
gibt es eine neue Hoff-
nung für das histori-
sche Hotel «Rhein-
mühle», denn die Ge-
meinde hat es gekauft
und verpachtet und
wird es bis zum 1. Mai
renovieren lassen.

Früher sah man
Gunnar Lang mit dem
Weidling auf dem
Rhein, der steht nun
aber im öffentlichen
Kindergarten. In sei-
ner Freizeit fährt er als
richtiger «Rheinbub»
am liebsten mit dem
Velo dem Rhein
entlang. (ha.)

Die jungen Leute aus Büsingen
sind immer gerne nach Schaffhau-
sen gegangen. Sie gehen in der
Stadt zur Schule, sie arbeiten dort
und haben oft familiäre Beziehun-
gen zu Schaffhausen. Nur: Nach
Schaffhausen konnten immer nur
jene gehen, die Schweizer Partner
hatten. Wenn beide Ehepartner
den deutschen Pass hatten, muss-
ten sie in Büsingen bleiben. Seit
den Bilateralen können jetzt alle
nach Schaffhausen ziehen, und
der Kanton Schaffhausen war ja
ziemlich grosszügig mit der Auf-
nahme unserer Büsinger. Wir hat-
ten einen spürbaren Abgang, der
mir Sorgen machte, aber es ist
nicht so schlimm gekommen, wie
ich dachte. Die grosse Abgangs-
welle ist wieder verebbt.

Was macht es bei dieser engen
Nachbarschaft denn so interes-
sant, in der Stadt zu leben?
Es ist alles eine Frage der Steuern.
Deutschland ist ein Hochsteuer-
land, und die Schweiz ist ein Nie-
dersteuerland. Es sind massive
Unterschiede, vor allem bei ledi-
gen Erwerbstätigen. Und wenn
beide berufstätig sind, geht es
wirklich ans Geld. Diese Perso-
nengruppe fährt in der Schweiz
steuerlich bedeutend besser. Aber
dieses Problem kennt ganz
Deutschland. Im Alter dreht sich
das völlig um, da wird das System
anders. Bei uns sagt man, dass sich
die Leute die Renten erspart ha-
ben, diese also als Sparguthaben
gelten, von dem sie im Alter leben.
Diese Renten werden nur mit ei-
nem Ertragsanteil besteuert, und
dieser liegt normalerweise unter
dem Existenzminimum, daher
zahlen die Rentner bei uns keine
Steuern. Aber wir hoffen schon,
dass es in Deutschland eine Wende
gibt und die Steuern merklich ge-
senkt werden. Wir möchten näm-
lich mit Schaffhausen, mit der
Schweiz steuerlich wieder einiger-
massen konkurrenzfähig werden.

Vor vier Jahren hat Büsingen
erstmals dank der Rückerstattung
eines Mehrwertsteuer-Anteils ei-
nen jährlich wiederkehrenden
Geldsegen von der Schweiz im
Betrag von 1,7 Millionen erhal-
ten. Dafür müssen Sie die bisher
vom Land Baden-Württemberg
bezahlten Schulgelder für Büsin-
ger Kinder an Schweizer Schulen

selbst bezahlen. Wo haben Sie das
restliche Geld investiert?
Dieses Geld ist natürlich ein ganz
grosser Betrag für ein so kleines
Dorf. Diese zusätzliche Einnahme
gibt uns in Büsingen eine gewisse
Freiheit. Wir konnten die «Rhein-
mühle» nur wegen dieser Mehr-
wertsteuer kaufen. Im letzten Jahr
haben wir den Kindergarten um-
gebaut, das ist nun einer der
schönsten Kindergärten in der Ge-
gend. Wir versuchten auch, die Be-

völkerung mit dieser Mehrwert-
steuer-Rückerstattung zu entlas-
ten und haben die Grundsteuer
auf null gesetzt. Das ist die Steuer,
die für den Grundbesitz und auch
für die Liegenschaften erhoben
wird. Die Abschaffung der Grund-
steuer macht für die Gemeinde
200’000 bis 300’000 Franken jähr-
lich aus.

Da helfen Sie ja nur den Besitzen-
den.
Nein, nach deutschem Recht wer-
den alle Unkosten umgelagert,
und die Mieter wurden bisher
auch mit der Grundsteuer belas-
tet.

Die Gemeinde hat das jahrelang
dauernde Trauerspiel um das Ho-
tel «Rheinmühle» beendet, indem
sie die Liegenschaft kurzerhand
kaufte, sie renovieren lässt und ei-

nen Pächter einsetzte. Der Ge-
meinderat  hat sich nun für den
Innenumbau für einen romanti-
schen Stil des 17. und 18. Jahr-
hunderts nach Vorschlag des
Schaffhausers Josef Brun ent-
schieden, weil dieser Stil kommer-
ziell erfolgreicher sein soll. Woher
kommt diese Erkenntnis?
Die «Rheinmühle» ist eines der
wichtigsten Häuser in Büsingen.
Ich war immer gerne in der
«Rheinmühle», vor diesem Haus
habe ich so etwas wie Ehrfurcht
und Achtung. Die «Rheinmühle»
muss mehr oder weniger so blei-
ben, wie sie ist. Und da gibt es
praktisch keine modernen Ele-
mente. Das Haus wurde immer
stilgetreu betrieben. Das glückt
problemlos auch heute, im Re-
staurant und im Saal. Da muss
man nicht viel machen. Aber die
Fremdenzimmer müssen saniert
werden. Sie wurden vor 30 Jahren
billig ausgebaut, damals wurde ge-
spart. Da muss man praktisch alles
neu machen. Wir standen vor der
Frage: Stilbruch mit einer moder-
nen Erneuerung oder Beibehal-
tung des Stils? Nach reiflicher
Überlegung – ich konnte
manchmal nachts nicht schlafen –
haben wir uns für die Beibehal-
tung des alten Stils entschieden.
Ich bin überzeugt, dass Josef Brun
aus den Zimmern etwas Schönes
macht.

Die Büsinger Bürgermeister wer-
den für acht Jahre gewählt. Im
Jahr 2006 findet die nächste Wahl
statt. Treten Sie nochmals an?
(lacht) Das weiss ich noch nicht,
das ist viel zu früh.

«Finanziell hat
Büsingen eine
gewisse Freiheit»

Zwischen zwei Welten: Gunnar Lang zwischen der Swisscom- und der
Telecom-Telefonkabine vor dem Bürgerhaus in der Enklave Büsingen.

    (Peter Pfister)

INTERVIEW: BEA HAUSER



Tel. 052 625 80 48. Es wird am
27./28. Nov. je ab 09.00–17.00
Uhr mit viel Material im Saal der
Zwinglikirche gewirkt. Der Erlös
des Verkaufes geht an die drei
Gemeindeprojekte.

Eglise réformée française
de Schaffhouse
Dimanche 16. 11.

10.30 Jourmée de l‘Eglise, culte célé-
bré en la chapelle du Münster par M. G.
Riquet, suivi d‘un repas communau-
taire à la salle de l‘Ochseschüür.

Evang.-ref. Kirchgemeinde
Schaffhausen-Herblingen
Sonntag, 16. November
9.30 Gottesdienst mit Konfirmations-

gruppen und Pfarrer Peter Vo-
gelsanger

Schaffhausen-Buchthalen
Sonntag, 16. November
09.30 Uhr: Gottesdienst in der Kirche
Psalm 119, 105: «Wort»
G. Stamm. Pfarrer; P. Geugis, Orgel

Kollekte: Einsamenweihnacht Arthur
und Therese Müller

10.30 Uhr: Jugendgottesdienst

Montag, 17. November
17.00 Uhr: Lesegruppe im HofAcker-
Zentrum

Dienstag, 18. November
20.00 Uhr: Meditations-Heilkreis
im HofAcker-Zentrum

Donnerstag, 20. November
14.00 Uhr: Frauenrunde, Treffpunkt
14 Uhr im Lindlihaus (Führung)

14.00 Uhr: Seniorennachmittag im
HofAckerZentrum: Diashow «Rheinau
bis Laufenburg»

Freitag, 21. November
16.45 Uhr: Geschichtehöck in der
Kirche

Heilsarmee-Zentrum, Tannerberg

Sonntag, 16. November
09.30 Gottesdienst «Ihr seid Licht und

Salz», Mt. 5, 13–16, mit Mitglie-
der-Ernennung

19.30 Gebetsabend

Sonntag, 16. November
09.00 Gottesdienst, gestaltet von Frau-

en zum Thema: «Am Anfang war
das Wort».

Evang.-ref. Kirchgemeinden

KIRCHLICHE ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

Samstag, 15. November
09.30 St. Johann: Soirée im St.

Johann: «Auf der Suche nach der
eigenen Seele» (Texte und Paulo
Coelho und Orgelmusik von Felix
Mendelssohn Bartholdy und
Josef Rheinberger), Peter Leu,
Orgel; Pfr. Andreas Heieck, Lek-
tor.

Sonntag, 16. November
09.30 Zwinglikirche: Gottesdienst mit

Dr. Alfred Richli

10.15 St. Johann: Gottesdienst im St.
Johann «… damit sie alle eins
seien» (Joh. 17, 1–5, 20–26), Pfr.
A. Heieck, Chinderhüeti, Apéro.

10.30 Steig: Kath. Kirche Santa Maria,
Ökumenischer Familiengottes-
dienst zum Thema: «Eingeladen
zum Fest des Glaubens», Lk. 14,
15–24, Pfr. U. Frei, Pfr. A. Schnei-
der, Pfr. M. Sieber, Mitwirkung
der 3.-Klässler und ihrer Kate-
chetinnen, Kollekte: Bettags-
aktion.

18.00 Münster: Thomasmesse – «der
etwas andere Gottesdienst für
Zweifelnde und andere gute
Christen»: Moderation (Chris-
tian Kuhn), Predigtperformance
(Theologin Bea Kunz), Musik
(Kanti-Brass, Ltg. Vaclav Medlik).
Gesamtgestaltung durch das
überkonfessionelle Vorberei-
tungsteam «Thomasmesse
Schaffhausen», Ltg. Pfr. Mat-
thias Eichrodt.

Voranzeige:
Sonntag, 23. November
Ab 08.30 Steig: Gemeindezmorge im

Steigsaal

Kollekte: Gemeindeprojekte

Jugendgottesdienst
Sonntag, 16. November
11.00 St. Johann/Münster: Gemein-

sam im Münster

10.30 Steig: Die Jugendlichen besu-
chen den Familiengottesdienst in
der kath. Kirche Santa Maria

10.00 Zwinglikirche: Jugendgottes-
dienst in der Kirche

Sonntagsschule
Sonntag, 16. November
09.30 Steig: Einüben des Weihnachts-

spiels im Pavillon

09.30 Zwinglikirche: Sonntagsschule
im Unterrichtszimmer. Thema
«Könige». Es sind alle herzlich
eingeladen, welche am Weih-
nachtsspiel am vierten Advent
mitmachen.

Montag, 17. November
17.00 St. Johann: Arche im Hof-

meisterhuus Niklausen (24. No-
vember und 1./8. Dezember)

Wochenveranstaltungen
Dienstag, 18. November
07.15 St. Johann: Gesamtstädtische

Morgenmeditation im St. Johann

14.30 St. Johann: Lesekreis «Ochse-
schüür»

19.15 St. Johann: Vortrag im Rahmen
«Johannes 03» von Kirchen-
historiker Prof. Dr. Erich Bryner in
der Kirche St. Johann: Johannes
der Täufer, Johannes der Evan-
gelist, Johannes Chrysostomus,
Kirchenvater in der orthodoxen
Kirche.

Mittwoch, 19. November
14.30 Münster: Lesekreis im Chirch-

gmeindhuus Ochseschüür

09.00 Zwinglikirche: Offener Bibel-
lesezirkel im Stübli unserer dia-
konischen Mitarbeiterin, Hoch-
strasse 242

Ab 14.00 Zwinglikirche: Jugendliche
ab 13 treffen sich mit alten Klei-
dern im Raum des Cyber-Cafés
an der Hochstr. 251 mit den
Künstlern.

14.30 Steig: Nachmittag für Verwitwe-
te und Alleinlebende im Steigsaal

20.00 Steig: Bibelabend im Unterrichts-
zimmer, Schwarzadlerstr. 35

Steig: Mittwoch, 19. Nov., 14–19 Uhr;
Donnerstag/Freitag, 20./21. Nov.,
18–21 Uhr; Samstag/Sonntag, 22./23.
Nov., 14–17 Uhr; Donnerstag, 20. Nov.,
16.15 Uhr: Kerzenziehen für Erwachse-
ne und Kinder in Begleitung, im Pavillon,
mit Kaffeestübli (unter Anleitung von
Barbara Schmidt).

16.15 Steig: Fiire mit de Chliine im
Steigsaal

18.45 Münster: Abendgebet für den
Frieden

Freitag, 21. November
20.00 Steig: Bibelzyklus: Musical

«Jesus Christ, Superstar», ein
Filmabend für Jugendliche und
Junggebliebene im Steigsaal.

Voranzeige: Sonntag, 23 November
09.30 Zwinglikirche: Verlesen der ver-

storbenen Gemeindeglieder im
Gottesdienst

17.00 Zwinglikirche: «Vom Dunkel ins
Licht», Adventskonzert des
Gem. Chores Schaffhausen und
Schülerchores der 6. Klasse
Dörflingen

Zwinglikirche: Kuchenspenden
für den Gemeindetag am 1. Ad-
vent können gerne bei Frau
marth Hüsler, Hochstr. 192, Tel.
052 625 86 49, angemeldet wer-
den. Frauen und Männer, welche
unter kundiger Anleitung für den
Verkauf vom 29./30. Kränze und
Gestecke herstellen helfen, mel-
den sich bei Susanne Leu-Sutter,

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster
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Grosser Stadtrat: Herrenackergestaltung genehmigt, Parkhausaufgänge bleiben

«Das ist keine Kabarettnummer»
Die Debatte des Grossen

Stadtrats zur Herrenacker-

Platzgestaltung ähnelte der

vorgängigen Kommissionsar-

beit. Nach langen Diskussio-

nen bleibt beinahe alles beim

Alten.

PETER HUNZIKER

Innert eineinhalb Jahren hat
die Spezialkommission «Platz-
gestaltung Herrenacker» elf
Mal getagt. Die Veränderun-
gen, die am Projekt der Archi-
tekten Rotzler, Krebs und Part-
ner vorgenommen wurden,
blieben jedoch trotz dieses Ma-
rathons bescheiden. Zur Erklä-
rung dieser Diskrepanz liess
Kommissionspräsident Thomas
Hauser (FDP) die Arbeit der
13-köpfigen Gruppe noch
einmal Revue passieren, und er
erntete für seinen sarkasti-
schen Vortrag über eine Pla-
nung, die zeitenweise zur Posse
verkam, einige Lacher. «Das ist
keine Kabarettnummer»,
wehrte er ab. Es war die Lei-
densgeschichte einer Kommis-
sion, die vielen Ansprüchen ge-
recht werden sollte und erst
noch völlig widersprüchliche
Ideen aus der Öffentlichkeit
aufnehmen sollte. Über die
Pflästerung, die «Baumwolke»,
die unbequemen Sitzbänke hat
man diskutiert, und in Sitzung
Nummer sechs stand an Stelle
der geplanten Wasserstelen
plötzlich ein ausrangierter
Brunnen der Expo.02 auf der
Traktandenliste. Nach einer
Studie über diesen «Event-
brunnen» nahm die Kommissi-
on zwei Sitzungen später von
dieser «grossartigen» Idee
ziemlich glanzlos Abschied.
Ähnlich, wenn auch mit weni-
ger Aufwand, verliefen die Dis-
kussionen zu anderen Projekt-
punkten. Letztlich kam man
immer wieder auf die Vorschlä-
ge der Architekten zurück. Ein-

zig für eine andere, indirekte
Beleuchtung fand sich eine äus-
serst knappe 6:5-Mehrheit.
Geradezu versöhnlich endete
Thomas Hausers Rücklick: «Je
mehr man sich mit der Vorlage
befasst, desto mehr sieht man
in Schaffhausen einen eigen-
ständigen Platz entstehen.»

«ALLE WISSEN ES BESSER»

Die folgende Diskussion bestä-
tigte vor allem die Feststellung
von Paul Bösch (ÖBS): «Alle
wissen es besser, und es ist
sowieso zu teuer.» So sprach Al-
fred Zollinger (SVP) davon, dass
der Platz unzweckmässig sei
und der Bau etappiert werden
sollte. Zudem müsse die untere
Platzhälfte vorerst asphaltiert
werden. Theresia Derksen
(CVP) beklagte, dass die Sicht
auf das «Haus zur Wirtschaft»
durch den Aufgang beim Stadt-
theater verstellt sei, und Erwin
Sutter (EDU) fand, für 2,8 Milli-
onen Franken hätte man einen
begrünten Herrenacker erwar-
ten dürfen. Mariann Keller (SP)
attestierte dem Projekt
immerhin, dass es interessant
sei. Sie beanstandete jedoch,
dass das Oberflächenmaterial

ohne den Beizug des Stadtöko-
logen gewählt worden sei. Josef
Eugster (SVP) behauptete
schliesslich, dass der vorgeschla-
gene Brunnen technisch gar
nicht realisierbar sei, während
sein Fraktionskollege Edgar
Zehnder die Wahl der Bsetzi-
steine in Zweifel zog. Wäre man
allen Einwänden gefolgt, hätte
die Kommissionsarbeit gut noch
einmal von vorne beginnen
können.

So richtig zufrieden war ei-
gentlich nur einer: «Die stadt-
rätliche Vorlage war gar nicht so
schlecht», erklärte Baureferent
Kurt Schönberger angesichts
des Ergebnisses. «Ich bin beein-
druckt, wie die Kommission ver-
sucht hat, aus unserem guten
Projekt ein noch besseres zu
machen.» Beeindruckt sei er
auch von der Beharrlichkeit der
Architekten, die ihr Konzept
verteidigt hätten. Ein Zug, der
zuvor von anderer Seite als
Sturheit ausgelegt wurde. In der
Schlussabstimmung blieben nur
die SVP-Fraktion, Teile der FDP
und der ÖBS sitzen, sodass der
2,8-Millionen-Franken-Kredit
für die Platzgestaltung mit 28
gegen 6 Stimmen gutgeheissen
wurde.

ZUGÄNGE BLEIBEN

Zu wenig Unterstützung erhielt
dagegen die Vorlage für einen
Rückbau des bestehenden Park-
hauseingangs bei der Tanne und
dessen Ersatz durch einen unter-
irdischen Zugang für 968‘000
Franken. Mariann Keller (SP)
hatte das Kosten-Nutzen-Ver-
hältnis des Zugangs in Frage ge-
stellt, während Paul Bösch
(ÖBS) hoffte, «wenigstens einen
der hässlichen Kästen» loszu-
werden. Drastisch formulierte
es auch Edgar Mittler (FDP):
«Diese Aufbauten spotten je-
dem Kommentar. Daran gewöh-
nen sich die Leute nie.» Am
Ende entschieden sich jedoch
nur einige Ratsmitglieder der
FDP und Teile der ÖBS/GB/
EVP-Fraktion für die zusätzli-
che Investition. Mit 11 gegen 30
Stimmen verweigerte das Parla-
ment damit dem Volk die Mög-
lichkeit, selbst Stellung zu neh-
men. So bleibt es auch in diesem
Punkt bei der ursprünglichen
Vorlage des Stadtrates. Kurt
Schönberger wirds freuen. Als
«Mini-Variante» will er jedoch
später eine Verglasung der Auf-
gänge für rund 220‘000 Franken
vorlegen.

Vorläufig bleiben die Parkhausaufgänge auf dem Herrenacker wo sie sind und wie sie sind. Über die
Platzgestaltung werden demnächst die Stimmberechtigten der Stadt entscheiden. (Peter Pfister)



Thayngen, 8. November 2003

Traueradresse: Liselotte Tanner-Vögelin
Rebbergstrasse 78, 8240 Thayngen

TODESANZEIGE UND DANKSAGUNG
(Anzeigen werden nur auswärts verschickt)

Sehr traurig nehmen wir Abschied von

Alfred Tanner-Vögelin
29. März 1931–8. November 2003

Doch sind wir dankbar, dass er von seiner kurzen, sehr schweren Krankheit erlöst
wurde.

Ein besonders herzlicher Dank gilt allen, die es uns ermöglicht haben, Fredi bis zu
seinem Tod zu Hause zu pflegen. Auch die vielen mitfühlenden Gedanken und Zeichen
der Anteilnahme spenden uns viel Kraft.

In liebevollem Gedenken:

Liselotte Tanner-Vögelin
Jürg und Käthi Tanner-Winzeler

mit Lea und Lorenz
Martin Tanner und Iris Miserini

mit Nino und Mirjiana
Edith und Andreas Friedli-Tanner

mit Zarina, Isabella und Samuel
Klaus und Doris Tanner-Christen
Rudolf Tanner und Bea Wanner

Wir nehmen Abschied am Freitag, 14. November 2003, 14.00 Uhr
in der reformierten Kirche Thayngen.

Die Urnenbeisetzung findet im engsten Familienkreis statt.

Anstelle von Blumen gedenke man der Trägerschaft Escuela Taller Huancayo
(Einzahlungen für Spar- und Leihkasse Thayngen, PC-Konto 30-38143-2,

zu Gunsten Kto.Nr. 42 0.015.096.07 6866.)
Die Unterstützung dieses Kindergartens in Peru war Fredi ein grosses Anliegen.

Gemeindeversammlung
Freitag, 12. Dezember 2003,
20.00 Uhr

Traktanden:

1. Protokoll der letzten Gemeinde-
versammlung

2. Beratung und Genehmigung des
Voranschlages 2004

3. Allgemeine Umfrage, Verschie-
denes

Ausübung des Stimmrechts
Bitte beachten Sie die Vorschriften auf
der Rückseite des Stimmcouverts.

Letzte Gemeindeversammlung
Da es sich um die letzte Gemeindever-
sammlung handelt, lädt Sie der Stadt-
rat anschliessend zum Apéro ein.

Der Präsident der
Einwohnergemeinde
Ueli Wehrli

Stadt
Stein am Rhein

Kompetent
in Sachen Bildung.

www.sh.ch

«Wenn Sie sich umfassend 

über das Bildungswesen

im Kanton Schaffhausen

informieren möchten...»

Unser Internet-Portal

Terminkalender

Schaffhauser Wanderwege.
Mittwoch, 19. November. Von
Singen nach Ramsen.  Abfahrt
12.03 Uhr, DB.
Schaffhauser Wanderwege. Freitag,
28. November. «Galapagos – Arche
Noah im Pazifik».  Diavortrag,
Restaurant Falken, 19.30 Uhr.
Schaffhauser Wanderwege.
Mittwoch, 3. Dezember. Zwischen
Maggi und Knorr.  Abfahrt Bushof
12.45 Uhr, DB.
Schaffhauser Wanderwege.
Mittwoch, 17. Dezember. Vor-
weihnachtliche Wanderung.
Abfahrt Bushof 12.53 Uhr, SBB.

    Gaby Frodl-Frey,
Praxis für biologische Medizin,

Junkerstr. 94, Büsingen
(1.OG über Tankstelle)

Dick durch Salat oder Gurken?
Krank durch Äpfel, Käse oder Brot?
Erschöpft durch Eier oder Milch?
Sind Nahrungsunverträglichkeiten der Grund,
warum Diäten oft nicht funktionieren?

Weitere Informationen:
HP Frodl-Frey   Tel: 0049 (0) 7734 / 931432
www. naturheilpraxis-frodl.ch

Idealgewicht nach Blutanalyse

Der machbare Weg !

Zuverlässige Schweizerin
sucht 80%-Stelle in den
Bereichen Produktion,
Reinigung oder
Gastronomie (Küche).

Ich bin speditiv, verantwortungs-
bewusst, exakt und teamfähig.

Zuschriften an «schaffhauser az»,
Postfach 36, 8201 Schaffhausen,
Chiffre 131101.

Junge, motivierte Frau
sucht eine
max. 40%-ige Stelle
als kaufm. Angestellte

Habe Erfahrung in Speditions-
branche, würde mich aber
auch gerne einer neuen
Herausforderung in einer
anderen Branche stellen.

Tel. 052 624 83 35
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Was heisst eigentlich Konkordanz?

Nationalrat Hans-Jürg Fehr
über die Bundesratswahlen.

Die Schweiz ist eine Abstim-
mungsdemokratie. Das unter-
scheidet sie von allen parlamen-
tarischen Demokratien grundle-
gend. Die Rollen von Regierung
und Opposition sind nicht für

eine ganze Legislatur verteilt.
Das Stimmvolk kann das Wahl-
volk dauernd korrigieren. Da-
mit das nicht zu oft geschieht,
werden alle grossen Parteien in
die Regierung eingebunden. So
kann verhindert werden, dass
via Abstimmungen allzu viel
Sand ins politische Getriebe ge-
schüttet wird. Die Vier-Parteien-
Regierung ist also ein logischer
Ausdruck von Konkordanz.

Der zweite Ausdruck ist der
rechnerische. Die Zahl der Re-
gierungssitze, die eine Partei
inne hat, sollte einigermassen
ihrer Wählerstärke entsprechen.
Der Anspruch der SVP auf zwei
Sitze ist rechnerisch ausgewie-
sen. Um den rechnerischen An-
spruch effektiv realisieren zu
können, müssen Kandidierende
aber weiteren Konkordanz-
Grundregeln genügen. Der Kan-
didat Blocher hat gegen solche
Grundregeln während eines
Jahrzehnts permanent verstos-
sen.

Grundregel 1. Es braucht ei-
nen tiefen Respekt vor den In-
stitutionen unserer direkten De-
mokratie – dem Parlament, dem
Bundesrat, dem Bundesgericht.
Blocher + Co. haben die Beleg-
schaften dieser demokratischen
Institutionen als «classe poli-
tique» verhöhnt, ins Lächerliche
gezogen, diffamiert.  Die Art
und Weise, wie er seine Kandi-
datur präsentiert hat, ist der ak-
tuellste Beweis für seine Gering-
schätzung demokratischer Me-
thoden und Rechte.

Grundregel 2. Die Schweiz ist
ein Land von Minderheiten.
Konkordanzfähige Politik muss
darauf ausgerichtet sein, den in-
neren Zusammenhalt zu för-
dern, in die Gesellschaft hinein
integrierend zu wirken. Blocher
+ Co. haben mit üblen Metho-
den versucht, die Bevölkerung
zu spalten, indem sie gegen ge-
wisse Minderheiten hetzten (In-
valide, Ausländer, Linksstehen-
de).

Grundregel 3. Konkordanz
heisst, den demokratisch zu
Stande gekommenen Rechtsbe-
stand des Landes zu akzeptieren
oder allenfalls auf demokrati-
schem Weg zu ändern. Zu die-
sem Rechtsbestand gehören
nicht nur die eigenen Gesetze,
sondern auch die völkerrechtli-
chen und menschenrechtlichen
Verpflichtungen, die die
Schweiz eingegangen ist. Blo-
cher + Co. haben eine Asylinitia-
tive formuliert, die uns bei An-
nahme gezwungen hätte, gegen
Völkerrecht zu verstossen. Sie
haben eine «Maulkorb-Initiati-
ve» lanciert, deren Zweck es
war, das Parlament aus der Be-
handlung von Volksinitiativen
auszuschliessen. Man hätte Ini-
tiativen nicht mehr auf ihre Ver-
träglichkeit mit dem Menschen-
und Völkerrecht hin prüfen kön-
nen.

Christoph Blocher ist keine
konkordante Persönlichkeit.
Darum ist er nicht wählbar.

VERSCHIEDENES

TELE-ANDACHT
Trost – Ermutigung – Zuspruch
erhalten Sie jederzeit im 3-Minu-
ten-Hör-Imbiss von Manfred Paul
unter Tel.-Nr. 0049 180 599 84 84
(norm. Swisscom-Tarif) oder im In-
ternet: http://www.tele-andacht.de

Webpublisher erstellt
I N T E R N E T - A U F T R I T T E
oder hilft Ihnen dabei.
Kompetent und zuverlässig.
www.e-mil.ch / 079 315 39 22

E I N E  G E S C H E N K I D E E :
Gutscheine für wohltuende
Gesundheits-Massagen bei er-
fahrener, dipl. Körpertherapeu-
tin/Masseurin.

Praxis Tanne 8,
Schaffhausen,
Telefon 078 773 03 70

Nachträglich herzliche
Gratulation zum grossen
Wahlerfolg der SP bei den
Nationalratswahlen.
Ein Freisinniger aus dem
Zürcher Unterland

BAZAR

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name und Adresse:

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht ?
Dann sind Sie bei uns gerade
richtig, denn ein Bazar-Kleinin-
serat in der Donnerstagsausgabe
der «schaffhauser az» hilft Ih-
nen sicherlich, Ihr Gegenüber
zu finden.
Es ist ganz einfach: Unten-

stehenden Talon ausschneiden,
Anliegen notieren und einsen-
den an: «schaffhauser az», Platz
8, Postfach 36, 8201 Schaffhau-
sen. Vergessen Sie Ihre Adresse
oder Telefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik

«Verschenken» kostet nichts, in
der Rubrik «Gesucht» sind Sie
mit 5 Franken dabei, und für
die Rubriken «Verkaufen»  und
«Verschiedenes» müssen Sie ge-
rade mal 10 Franken aufwerfen.
Legen Sie das Geld bitte bar bei.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ»



Handelsschülerin, zuverlässig, engagiert und
zweisprachig (D/I) sucht eine

Praktikumsstelle
in einem Backoffice / Büro / Sekretariat.

Erfahrung in der Verkaufs- und Gebäudereinigungs-
branche (zwei abgeschlossene Ausbildungen).

Telefon 076 556 71 30

Als

Werbe-Allrounder
mit langjähriger Erfahrung, speziell in Messe- und
Austellungsgestaltung, unterstütze und entlaste ich Ihr
Verkaufs- und Marketingpersonal.

Vollzeit, Teilzeit, Projekt bezogen.

Telefon 079 503 09 70

Einwohnergemeinde
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

Einladung zur
öffentlichen Sitzung

EINWOHNERRAT

Donnerstag, 20. November 2003, 18.00 Uhr
Restaurant Gemeindehaus Thayngen

Traktanden:
1. Protokoll der Sitzung 10/2003 vom 23. 10. 2003
2. Vorlage Abwassergebühren
3. Budget 2004
4. Begründung Interpellation «Kanton wird

umgebaut»; Alex Muhl, SVP
5. Verschiedenes

Der Einwohnerratspräsident Die Aktuarin
Ernst Bernath Karin Pfund

STELLEN

Unionsdruckerei /subito AG, 8201 Schaffhausen

Text · Bild · Offsetdruck · Digitaldruck · Schnelldruck · Ausrüsten · Versand

Platz 8
Telefon 052 634 03 46, Fax 052 634 03 40
www.ud-schaffhausen.ch, info@ud-schaffhausen.ch

Broschüre, Geschäftsberichte,
Vereinsinfo, Jahresbericht,

Prospekt, Werbedrucksachen…
Nicht ohne unsere Offerte!

Verband evang.-ref. Kirchgemeinden in der
Stadt Schaffhausen

EINLADUNG  zur
77. ordentlichen Delegiertenversammlung

auf Mittwoch, 19. November 2003, 20.00 Uhr im Saal
Chirchgmeindhuus Ochseschüür, Pfrundhausgasse 3,
Parterre, Schaffhausen.

Traktanden:

1. Begrüssung, Eröffnung, Mitteilungen
2. Protokolle der 75./76. Delegiertenversammlung vom

20. Mai 2003
3. Mittelfristiger Finanzplan
4. Antrag Kirchenstand Zwingli: Sekretariatsstelle
5. Antrag Kirchenstand Zwingli: Pensumserhöhung

Organistenstelle
6. Antrag Kirchenstand Zwingli: Betriebskredit «Cyber-

Jugendcafé Zwingli» für 2004 CHF 20 000.–
7. Antrag Verbandsvorstand: Pensumserhöhung

Sekretariatsstelle
8. Stellenplan  2004
9. Voranschlag 2004:

– Voranschlag 2004: Gesamtstädtische Ausgaben
(Orientierung)

– Weitere Bemerkungen, Beratung
– Beschlussfassung

10.Verschiedenes, Umfrage

Für das Büro der DV:
Walter Isler, Präsident

Die Verhandlungen sind öffentlich. Unsere Gemeinde-
glieder sind als Beobachter dazu eingeladen.
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstags-
notiz» schreiben Autorinnen
und Autoren, deren Meinung
sich nicht mit derjenigen der Re-
daktion decken muss.

Geben wirs zu,  kaum reisst der
erste Herbstnebel an den Glie-
dern,  kaum sind die dünnhäuti-
gen Sandalen durch Profiltraber
ersetzt, schleichen sich wehmü-
tige Gedanken an den vergange-
nen grossen Sommer in unser al-
ler Alltag. Gross war er, wirklich
gross. Hell, zehrend, auch un-
barmherzig, dieser Schweiss-
treiber, Herzerquicker, Trocken-
leger.  Und Grossartiges über-
lässt er uns. Wer will, kann aus
dem Vollen schöpfen. Die Trau-
ben sind im Fass, Öpfel- und Bi-
renschnitz schmürzeln im Ka-
chelofen zum Winterzvieri.
Daneben fälteln sich Tomaten
aus dem Terrassentopf in «Po-
modori secchi».  Die Baumnüs-
se, aufgesammelt, gestohlen im
nebligen Niemandsland, warten
im Korb aufs Knacken. Unzähli-
ge Schweine bieten sich, zerlegt
und verwurstet, auf Schlacht-
platten an, drapiert mit gewach-
holdertem Sauerkraut. Die
Grossverteiler rufen zur Mobili-
sierung der Raclette- und Fon-
due-Öfen, Kartoffeln sind daher

Sonnenstaub

momentan etwas billiger zu er-
stehen. Trotz «Bitte keine Wer-
bung» schmeissen sackgeldver-
dienende Oberstufenschüler die
ersten vorweihnachtlichen Wer-
beboten in den Schlitz; untrügli-
ches Zeichen dafür, dass der
Sommer dem Winter nun end-
gültig das Feld räumen muss. So
wie die Werbung in die Briefkäs-
ten, fällt das Laub von den Bäu-
men. Und das muss zusammen-
gerecht werden, wem sag ich
das...? Übrigens, nicht verges-
sen, Frostgefahr, unbedingt das
Wasser für den Gartenhahn ab-
drehen! Die letzten Geranien
dringendst in den Keller! Und,
nicht wahr, wiederum tragen wir
während all dieser Verrichtun-
gen stets ein Quäntchen Weh-
mut in uns, war halt schon –
eben – ein grosser Sommer.

Wunderbarerweise hatte die
Sonne während der letzten Tage
noch eine ganz besondere Über-
raschung für uns alle bereit,
sozusagen ein grandioser Som-
merschlussverkauf. Sie erinnern
sich, es entstanden immense

Sonnenwinde, in unserer Ge-
gend mitunter als Nordlichter
sichtbar. Das ist die Gelegen-
heit, habe ich mir gesagt, und
stellte auf unserer Terrasse drei
grosse Zainen auf, genau in der
richtigen Nacht. Und,  Sie wer-
den staunen, am darauf folgen-
den Morgen waren alle drei Zai-
nen bis zum Rand gefüllt mit
glitzerndem Sonnenstaub. Ich
trug die Zainen in den Keller
und deckte sie sorgfältig zu.
Und immer, wenn der Nebel un-
durchdringlich scheint, gehe ich
in den Keller, hole mir ein
Schäufelchen Sonnenstaub,
streue es in die Welt, und siehe,
alles wird ein bisschen heller.

Und falls Sie diese einmalige
Gelegenheit verpasst haben
sollten: Auch eine ganz gewöhn-
liche, brennende Kerze kann
Wunder wirken ...

Markus Eichenberger arbeitet
in der Heilpädagogischen Schu-
le Granatenbaumgut.

Früher wurden Gäste von aus-
serhalb an den Rheinfall und auf
den Munot geführt. Am Montag
besuchten die Mitglieder des
Büros des Glarner Landrats
(Kantonsrat) das Schaffhauser
Parlament. Nachher wurden sie
an den Rheinfall gefahren und
im Schlössli Wörth verköstigt.
Dann gings zurück in die Stadt.
Aber anstelle des Munots wurde
den Gästen aus Glarus die IWC
samt Uhrenmuseum gezeigt.
Okay, das ist nachvollziehbar.
Aber warum ein Empfang im
Haus der Wirtschaft stattfinden
musste, ist ziemlich schleierhaft.
Haben wir denn gar kein ande-
res Vorzeigegebäude mehr?

Die Motion der Schaffhauser
Stadträtin Veronika Heller (SP)
und der Stadträte Kurt Schön-
berger (SVP) und Marcel Wen-
ger (FDP) ging im Kantonsrat
mit 35 zu 30 Stimmen ziemlich
knapp bachab. Die drei städti-
schen Exekutivmitglieder woll-
ten nämlich die Hälfte der Kan-
tonsanteile an der direkten Bun-
dessteuer für die Gemeinden.
Bekanntlich behält der Kanton
den Anteil an der direkten Bun-
dessteuer von Steuerpflichtigen,
denen die Gemeindesteuern er-
lassen oder vergünstigt wurden.
Stichwort: Ein neues Unterneh-
men in der Stadt erhält eine

Manchmal findet man auch im
staubtrockenen Amtsblatt Ge-
schäftsvorgänge, die zum
Schmunzeln anregen. Da hat
etwa eine Investmentfirma ih-
ren Eintrag im Handelsregister
aktualisiert, weil eine Kapitaler-
höhung stattgefunden hat, und
zwar von 200‘000 Franken auf
200‘001 Franken. Tja, wer den
Franken nicht ehrt …

Irgendwie erinnern wir uns dun-
kel, dass die SVP bei der Kan-
tonsverfassungsrevision in Sa-
chen Gemeindefusionen nicht
gerade zu den offensivsten
Kräften gehörte. Die Gemein-
deautonomie hatte für die Bür-
gerlichen einen so hohen Stel-
lenwert, dass das Wort «Fusion»
allein schon als Teufelszeug ab-
getan wurde. Umso mehr er-
staunt jetzt, dass die SVP-Frak-
tion des Einwohnerrates Thayn-
gen sich in einer Interpellation
beschwert, dass im Reiat die
Sondiergespräche über mögli-

che Zusammenschlüsse nur mit
Bibern, Hofen, Altdorf und Op-
fertshofen geführt werden.
Dörflingen, Lohn und Bütten-
hardt möchten die Interpellan-
ten auch enger an Thayngen bin-
den. So schnell ändern sich die
Zeiten.

Steuerbefreiung für zehn Jahre.
Das tun Kommunen ja regel-
mässig auf der Jagd nach An-
siedlungen von neuen Firmen.
Wenn die Motion durchgekom-
men wäre, hätte die Stadt rund
sechs Millionen Franken erhal-
ten. Ganz schön clever, unsere
Stadtoberen. Leider zogen ein
paar bürgerliche Mitunterzeich-
ner ihre Unterstützung in letz-
ter Minute zurück, sodass der
Vorstoss scheiterte. So viel zur
überparteilichen Zusammenar-
beit.

Natürlich kommt es immer
wieder vor, dass Stadträte eine
Terminkollision mit einer Parla-
mentssitzung haben. Das Bild,
das die Stadtregierung am
Dienstagabend abgab, war je-
doch alles andere als rühmlich.
Zugegeben, die Sitzung dauerte
über drei Stunden, und ganz be-
stimmt haben unsere Magistra-
tin und die Magistraten auch
noch andere Pflichten. Dass am

Ende der Debatte über den Her-
renacker jedoch nur noch die
Stadträte Schönberger und
Hunziker, die ziemlich verloren
und verlassen wirkten, vor dem
Parlament sassen, erschien an-
gesichts des brisanten Geschäfts
reichlich unschön.
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Am Rheinweg wird geplant, aber noch nicht gebaut

Ein Parkhaus, Büroraum und mehr Verkehr
Bauprojekte für Dienstleis-

tungsflächen gibt es in Schaff-

hausen zuhauf. Am Rheinweg

wurde die Konzentration mo-

derner Büroräume bisher am

konsequentesten realisiert.

Mit der nächsten Ausbaustufe

stösst man – mindestens ver-

kehrstechnisch – an Grenzen.

PETER HUNZIKER

Postalisch gehört das Geschäfts-
quartier am Rheinweg zur Stadt
Schaffhausen. In Tat und Wahr-
heit sind die dort angesiedelten
Firmen aber alle in Neuhausen
steuerpflichtig. Nach ersten An-
laufschwierigkeiten hatte die
Kernzelle am Rheinweg, das Eu-
rohaus, viele der neuen Firmen
aufgenommen, welche die Wirt-
schaftsförderung in den Kanton
brachte. Citrix, John Deere
oder Card Guard haben ihr Do-
mizil dort bezogen. Das attrak-
tive Umfeld zog neue Unter-
nehmen an. Und schliesslich
entstanden mit dem Neubau di-
rekt an der Mühlenstrasse neue
Räume.

Dem Sog der neuen Unter-
nehmen und die attraktive Lage
am Rhein will auch die Firma
Betz folgen, die ihre eigene Lie-
genschaft besser nutzen will.
Aus dem angejahrten Haus am
hinteren Rheinweg, welche
einst die Coffex Kaffeeerösterei
beherbergte, soll – wenn alles
nach Plan läuft – relativ schnell
ein schmuckes Bürogebäude
mit 5000 Quadratmetern Nutz-
fläche werden.

Seit Anfang Oktober kann das
Familienunternehmen eine gül-
tige Baubewilligung vorlegen.
Das Bewilligungsverfahren ist
ohne Einsprachen über die Büh-
ne gegangen. Was jedoch noch
fehlt, ist ein finanzkräftiger In-
vestor, der bereit ist, 30 Millio-
nen Franken in das Projekt am
Rheinufer zu stecken. Mit die-
ser Sorge steht die Familie  Betz

bekanntermassen nicht alleine.
Auch andere Planer sind auf der
Suche nach Geld.

PROFESSIONELLE HILFE

Um auf der Investorensuche
überhaupt eine Chance zu ha-
ben, hat sich das Familienge-
schäft mit einem professionellen
Immobilienunternehmen zu-
sammengetan. Die Colliers CSL
in Winterthur, die schon für das
Eurohaus warb, hat das Mandat
übernommen.

«Das übersteigt unsere Mög-
lichkeiten», beantwortet Rauha
Betz die Frage,  weshalb nicht
die eigene Firma selbst als Bau-
herrin auftritt. Den Kreis der
möglichen Investoren zieht die
Geschäftsfrau indes weit. Insti-
tutionelle Anleger wie Pensions-
kassen könnte sie sich ebenso
gut vorstellen wie Interessenten
aus der deutschen Nachbar-
schaft. Neugierige, die vorsich-
tig Interesse signalisierten, wa-
ren schon da. Bis der dreige-
schossige Bau indes Realität
wird, kann noch einige Zeit ver-
streichen. Immerhin hat man so-
weit vorgesorgt, dass alle im
Haus verbliebenen Mieter nur

noch kurzfristige Verträge ha-
ben. Sollte der Investor also vor
der Türe stehen, könnte in gut
einem Jahr der Bagger auffah-
ren.

KNACKPUNKT VERKEHR

Ein Vorzug des Rheinwegs ist
die gute Anbindung an den öf-
fentlichen Verkehr. Die in kur-
zen Abständen fahrende VBSH-
Linie lässt in dieser Beziehung
keinen Wunsch offen. Mit dem
wachsenden Raumangebot
könnte jedoch die Zahl der
Parkplätze zum Problem wer-
den. Ein anderer Faktor ist der
Anlieferverkehr. Und selbst die
Fussgänger wurden schon zum
Politikum. Mit einer Interpella-
tion im Neuhauser Einwohner-
rat wurde schon vor zwei Jah-
ren nach Verbesserungen für
den Übergang über die Müh-
lenstrasse gefordert. Zwar exis-
tiert eine Fussgängerunterfüh-
rung, diese liegt allerdings etwa
50 Meter von der Bushaltestel-
le entfernt, sodass viele Ange-
stellte die unübersichtliche
Fahrbahn aus Bequemlichkeit
lieber direkt überqueren. Dass
es unter diesen Umständen

noch zu keinen Unfällen ge-
kommen ist, kann einen nur
wundern.

Die Verkehrsentflechtung ist
folglich auch im Neuhauser Ge-
meinderat ein Thema. Baurefe-
rent Franz Baumann plant eine
neue Einspurstrecke auf der
Mühlenstrasse, um die Zufahr-
ten in die Rheinstrasse vom
fliessenden Verkehr zu trennen.
In weiser Voraussicht hatte die
Gemeinde vor Jahren einen ent-
sprechenden Landstreifen über-
nommen, um diese Option offen
zu halten. Die Idee, dass sich die
Anstösser an der Infrastruktur-
aufgabe beteiligen sollen, stösst
jedoch noch auf Widerstand.
Deshalb hat sich das Projekt
nicht ganz so schnell entwickelt,
wie sich das Franz Baumann ge-
wünscht hat. Erst wenn die Fi-
nanzierung gelöst ist, wird auch
der Einwohnerrat die entspre-
chenden Pläne bewilligen kön-
nen. Ungelöst scheint zudem,
wie der Verkehr dereinst fliessen
wird, wenn an diesem Knoten
nicht nur die A4-Zufahrt, son-
dern zusätzlich noch die Zu-
und Abfahrten vom in Planung
genommenen Galgenbucktun-
nel zusammenkommen.

Ein modernes Bürogebäude soll den in die Jahre gekommenen Bau ersetzen.            (Peter Pfister)



Donnerstag
13. November 2003 WIRTSCHAFT  13

FAX«TONWERK» UND PARKHAUS

Sollten am Rheinweg alle Pro-
jekte realisiert werden, die in
den Schubladen und auf den Ti-
schen liegen, dann dürfte eine
Verkehrszunahme im Gebiet
unvermeidlich sein. Die Betei-
ligten scheinen der Entwick-
lung indes gelassen entgegen-
zusehen. Rauha Betz geht
davon aus, dass die 140 Plätze
in der Tiefgarage unter dem
projektierten Bürogebäude
den entstehenden Bedarf de-
cken. Ausserdem sei ein Kehr-
platz vorgesehen, der vermei-
de, dass der Warenverkehr bis
ins Wohngebiet zu Belastungen
führe. Auch Baureferent Franz
Baumann ist zuversichtlich,
dass mit der Einspurstrecke der
Engpass behoben wird. Zudem
verweist er auf Abklärungen
für ein Parkhaus hinter dem
«Tonwerk».

Das während Jahren ver-
waiste Dancing «Tonwerk»
fand in den letzten Wochen
endlich eine Käuferschaft.
Sollte diese die Reaktivierung
des «Tonwerks» als Dancing
oder Disco vorsehen, müssten
gemäss Franz Baumann die
entsprechenden Parkplätze
nachgewiesen werden. Ein
Nachweis, der mit dem neuen
Parkhaus zu erbringen wäre.
José Gonzalez, einer der drei
Tonwerkkäufer, erklärt, dass es
die neuen Inhaber nicht eilig
hätten mit dem neuen Projekt.
Vorläufig seien erst einmal Ab-
klärungen darüber im Gange,
welche Variante sich rechnen
werde. Nicht ausgeschlossen
ist dabei, das «Tonwerk»
wieder einer gastronomischen
Nutzung zuzuführen.

Nur wie die Fussgängerpassa-
ge über die Mühlenstrasse ge-
löst werden kann, scheint
überhaupt nicht klar. Im Zu-
sammenhang mit dem Bau der
Einspurstrecke könnte sich Bau-
referent Baumann vorstellen,
dass eine Insel wenigstens eine
Entschärfung des Sicherheits-
problems brächte. Bis diese Lö-
sung jedoch spruchreif ist, dürf-
te, wie bei allen anderen Projek-
ten, noch mindestens ein Jahr
verstreichen. So lange bleibt vo-
raussichtlich rund um den
Rheinweg alles, wie es heute ist.

Wieder junge Mode
Zebra. An der Vorstadt 3, wo
während Jahren «Elite Sport»
Fussballschuhe, Tennisbeklei-
dung und Skiausrüstungen ver-
kauft hat, wird in den nächsten
Tagen  ein weiteres Geschäft er-
öffnet, das sich auf junge Da-
menmode spezialisiert hat. Un-
ter dem Label «Zebra» ver-
sucht die Dübendorfer Latino
SA mit seinem 32. Geschäft in
der Schweiz nun auch den in
diesem Segment eigentlich
schon gut dotierten Schaffhau-
ser Markt zu erobern. Mit den
Young-Fashion-Kollektionen
würden «Junge und junggeblie-
bene Frauen» anvisiert, lässt
die Latino SA verlauten.  (ph.)

1,6 Prozent mehr Lohn
Migros Ostschweiz. Im An-
schluss an die vor einer Woche
auf nationaler Ebene getroffe-
ne Lohnvereinbarung zwi-
schen dem Migros-Genossen-
schafts-Bund und seinen Sozi-
alpartnern haben sich nun auch
die Personalkommission und
die Geschäftsleitung der Mi-
gros Ostschweiz über die
Lohnpolitik per 1. Januar 2004
geeinigt. Insgesamt werde die

Bruttolohnsumme um 1,6 Pro-
zent erhöht, teilt der Grossver-
teiler mit. Der zur Verfügung
stehende Betrag werde für indi-
viduell leistungsbezogene so-
wie für strukturelle Anpassun-
gen eingesetzt. Besonders be-
rücksichtigt und damit gestärkt
würden die unteren Lohnkate-
gorien. Keine Lohnanpassun-
gen erhalten Mitarbeitende mit
ungenügender Leistung oder
solche mit einem Basissalär,
welches deutlich über dem vor-
gegebenen Lohnband liegt. Bei
der Migros Ostschweiz steigt
die Lohnsumme mit den Erhö-
hungen auf rund sieben Millio-
nen Franken. (Pd./ha.)

Beschaffungswesen
Kantonaler Gewerbeverband
(KGV). Heute findet ab 17 Uhr
im Parkcasino die Tagung «Öf-
fentliches Beschaffungswesen –
eine Herausforderung KMU
und Behörden» statt. Referen-
ten sind KGV-Präsident Peter
Oechslin, Michael Hoff, De-
partementssekretär des Baude-
partements, Kantonsbaumeis-
terin Katharina E. Müller, Ru-
dolf Rist vom Schweizerischen
Gewerbeverband und Gross-
stadtrat Roland Schöttle, Mit-

glied der Spezialkommission
«Submissionsfragen». Die Ta-
gung wird mit einem Podiums-
gespräch mit Baudirektor
Hans-Peter Lenherr, Stadtprä-
sident Marcel Wenger, dem
Steiner Stadtpräsidenten
Franz Hostettmann, Peter
Oechslin, Bauingenieur Martin
Wüst und André Müller-Roost,
Präsident Bäcker-Konditor-
meisterverband, abgeschlos-
sen. Anmeldung für Schnellin-
teressierte: Telefon 052 632 40
40 oder info@gewerbe-sh.ch
(ha.)

Finanzapéro
BS Bank. Die BS Bank Schaff-
hausen veranstaltet heute ei-
nen Finanzapéro zu den The-
men «Wirtschafts- und Finanz-
markt-Perspektiven 2003 -
2005» und «Änderungen im
Bereich der beruflichen Vorsor-
ge – lohnt sich jetzt ein Kapi-
talbezug?». Als Referent redet
Janwillem C. Acket, Group
Chief Economist der Bank Ju-
lius Bär in Zürich. Der Anlass
findet um 19 Uhr im Kino-The-
ater, Industriestrasse 40, in
Neuhausen statt. Anmeldung
für Schnellentschlossene: Tele-
fon 0844 840 850. (ha.)

Walter Külling verlässt das «Domino»
Musikbar Domino. Nach 23 Jah-
ren Tätigkeit und Engagement
verlässt Wirt Walter «Wale»
Külling auf Ende des Jahres die

Er hat gut lachen: Nach 23 Jahren verlässt Walter «Wale» Külling
die Musikbar Domino. Hier fanden legendäre Konzerte statt.

      (Peter Pfister)

legendäre Musikbar an der
Repfergasse, wie er der «az»
auf Anfrage bestätigte. «Ich
habe mich aufgrund der jetzi-

gen Marktsituation für den
Rücktritt entschieden», erklär-
te Külling. Mit den Konzerten
sei das «Domino» immer
Trendsetter gewesen, und es
werde in der Unterhaltungs-
gastronomie immer schwieri-
ger, Trends zu setzen. «Das
musikalische Angebot ist bei
gleichbleibender Anzahl von
Leuten viel grösser gewor-
den», sagte der Wirt. Die gol-
denen Zeiten, so Külling, seien
vorbei. Zudem habe ihm die
Drogenszene in der Repfergas-
se zunehmend Schwierigkei-
ten bereitet. Walter Külling be-
stätigte das Gerücht auf der
Gasse, dass seine beiden Ange-
stellten, die zwei Kellnerlegen-
den Sandór und Jérôme, sich
für die Weiterführung des «Do-
minos» beworben hätten. (ha.)
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VON PETER PFISTER

Nicht, dass ich jetzt dem Verschmieren von Hauswän-
den das Wort reden möchte, aber diese eigenwillige
Bierreklame hat auf meiner Velofahrt durch den gestri-
gen diesigen Herbstmorgen im Herblingertal mein
Herzchen schon ziemlich fröhlich hüpfen lassen...
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Gloor, Rohr und Salfner im Vebikus

Satte Farben und dünnhäutige Figuren
Zwei Künstler und eine

Künstlerin haben die Vebikus-

Räume im November in Be-

sitz genommen. Den einen,

Emanuel Gloor, kennt man in

Schaffhausen gut, während

die beiden anderen, Ulla Rohr

und Bernd R. Salfner – ein Ve-

bikus-Mitglied von ennet der

Grenze –, hier eher noch un-

bekannte Grössen sind. Ihre

Installation im Südraum

könnte dies jedoch ändern.

Sie beeindruckt vor allem als

Ganzes, während Emanuel

Gloors Bilder auch einzeln

grosse Suggestivkraft besit-

zen.

BARBARA ACKERMANN

Ein Figurenpaar aus der Werk-
statt Rohr/Salfner empfängt die
Besucher im Parterre und weist
ihnen den Weg nach oben in den
Südraum, wo eine kompakte
Gruppe erdverbundener Geis-
terwesen ein erstes Innehalten

fordert. Die Gestalten aus mit
Nepalpapier überzogenem
Draht wirken fragil und stabil
zugleich. Ihre Körper hohl und
mantelförmig, die kleinen Köp-
fe ohne erkennbare Gesichtszü-
ge stehen dicht gedrängt wie ein
«Mann». Von welchem Winkel
aus auch immer die Besucherin
die Schar betrachtet, Ulla Rohrs
Figuren starren zurück. Sie ha-
ben kein Geschlecht, sind säch-
liche Wesen und wirken gerade
deshalb als Gruppe kompakt
und leicht bedrohlich.

Ganz anders die skelettarti-
gen Hängepuppen Bernd Salf-
ners, geformt allein aus Schred-
derpapier. Das sind alles ganz
eindeutig Frauen und jede ein-
zelne für sich ein Individuum.
Sie unterscheiden sich nicht nur
in ihren Umrissen, jede guckt
auch anders: mal verschmitzt,
mal leicht dümmlich, oder auch
stolz. Erstaunlich, wie der
Künstler mit dem ungewöhnli-
chen Material umgeht, wie er es
benutzt, um quasi dreidimensio-
nal zu zeichnen. Die Frauen sind
in einer Reihe gehängt, sie mar-
schieren sozusagen hinter-
einander her. Würden sie als

Gruppe, im Kreis oder als unge-
ordneter Haufen präsentiert,
kämen die Einzelnen nicht mehr
zur Geltung.

So ergänzen sich die beiden
Teile der Parallelausstellung von
Ulla Rohr und Bernd Salfner
optimal, und die Unterschiede
werden durch die Verwendung
desselben Materials noch ver-
stärkt. Wie je eine Figur als Ein-
zelkunstwerk wirken würde,
müsste ausprobiert werden. Als
Paar im Eingangsraum, wo
übrigens ein schmales Fotoband
die Entstehung der Installation
und die Zusammenarbeit der
beiden Kunstschaffenden doku-
mentiert, machen sie bereits
eine andere Aussage wie als
Gruppe.

MODERNE THEMEN

Emanuel Gloors Bilder sind
stark im Ausdruck, jedes einzel-
ne. Die satten, zum Teil glänzen-
den Farben, das Öl, Acryl und
Kunstharz schreien nach Auf-
merksamkeit, und auch mit den
Farbtönen hat sich Gloor keine
Zurückhaltung auferlegt. Der
startende Jaguar krallt sich rot

in die Leinwand, die Nocturne
lodert wie das Fegefeuer, wäh-
renddem sich die digitale Tasta-
tur in knalligem Grün nach
vorne drängt. Auf der einen Sei-
te beschäftigt sich der Künstler
mit der modernen Technik, zeigt
sich fasziniert vom Computer,
von der Kraft der Automobile
und dem Lichtspiel der Neonre-
klamen und verarbeitet die Ein-
drücke der Welt ausserhalb sei-
nes Ateliers in den Bildern. Zum
anderen beschäftigt er sich of-
fensichtlich mit Musik. Seine ge-
malten Partituren sind etwas
weniger schreiend als die tech-
nisch inspirierten Werke, sehr
reduziert, manchmal auf ein
paar wenige Striche beschränkt,
jedoch voll innerer Spannung.
Es sei noch nicht ein abgerunde-
tes Alterswerk, das er hier prä-
sentiere, meinte ein gut gelaun-
ter Emanuel Gloor anlässlich
der Vernissage. Doch ist offen-
sichtlich, dass die Pensionierung
und vielleicht auch der Umzug
mit dem Atelier ihn befruchtet
und inspiriert haben. Er zeigt im
Vebikus eine sehr schöne Aus-
stellung, das abgerundete Alters-
werk kann ruhig noch warten.

Ausdrucksstarke
Bilder von
Emanuel Gloor in
kräftigen Farben.
(Peter Pfister)
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Gordischen Knoten zerhauen
Schaffhausen. Es wirkte wirklich,
wie wenn das Baureferent vor
sich einen gordischen Knoten ge-
habt und diesen jetzt in einem
Streich zerschnitten hätte: Beim
Schaffhauser Güterhof geht et-
was, ja, die langwierige Sache
scheint ausgestanden zu sein –
jetzt fehlen nur noch die Investo-
ren. Die Stadt hat Anfang No-
vember von der sich in Liquidati-
on befindlichen GBN Immobilien
AG die Liegenschaft «Frohsinn»,
die heutige «Bronx»-Bar, sowie
eine Landparzelle am Fischer-
häuserberg übernommen und
nimmt auch das Baurecht am
«Schiffschopf» zurück ins eigene
Liegenschaftenportefeuille. Dies
gaben Baureferent Kurt Schön-
berger und Bausekretär Albert
Tanner an einer kurzfristig ein-
berufenen Medienkonferenz am
Montag bekannt. Das bedeutet,
dass der Stadt nun den Güterhof
und den Bretterhof – der Park-
platz zwischen «Fischerzunft»
und Güterhof – im Dezember öf-
fentlich zur Baurechtsabgabe
ausschreiben kann. Gegenüber

befinden sich nun die Liegen-
schaften am Fischerhäuserberg.
Das Architekturbüro Ulmer + Za-
rotti hat den Teil des Fischerhäu-
serbergareals gekauft, der am
nächsten zur Eisenbahnbrücke
liegt. Es gibt nun nur noch zwei
Eigentümer in diesem Bereich: die
Stadt und das Architekturbüro.

Definitiv vom Tisch ist die Idee
eines Projektes für ein Hotel und
ein Kongresszentrum. Baureferent
Kurt Schönberger sagte: «Wir sind
froh, dass wir die Projekte Güter-
hof/Bretterhof und Fischerhäuser-
berg nun sauber getrennt haben.»
Das riesige Gebäude am Rhein
wird nun projektmässig Vorrang
haben. Die Eingabefrist für Inter-
essenten endet im Februar. Schön-
berger bestätigte Gespräche mit
der Stiftung Laurana (siehe «az»
vom 30. Oktober) und einer Inves-
torengruppe um Roland Schöttle.
Im Frühling 2004 geht die Bau-
rechtsvorlage an den Grossen
Stadtrat. Das Ziel ist, Ende des
kommenden Jahres eine Baube-
willigung vorliegen zu haben. «Ein
ambitiöser Zeitplan, aber mach-

bar», meinte ein zufriedener Al-
bert Tanner. Bei der Abgabe des
Güterhofs müssen die Bedürfnisse
der Schifffahrtsgesellschaft be-
rücksichtigt werden, und wenn
eine Baubewilligung vorliegt, wird
das Güterhofbeizli geschlossen.
Aber die Stadt wünscht ganz klar
ein neues Restaurant innerhalb
des Projekts Güterhof/Bretterhof,
damit das Publikum nicht ausge-
schlossen wird.

Das Areal Fischerhäuserberg
mit den Liegenschaften «Com-
mercio» und «Nagelfluh» wird im
Frühling 2004 im Baurecht ausge-
schrieben. Was immer dort passie-
ren soll: Es wird unabhängig vom
Güterhof/Bretterhof projektiert.
Ferner will der Stadtrat den Freien
Platz auflockern. Die Strasse soll
auf zwei Spuren verengt werden,
die Bushaltestellen werden ver-
schoben, und der Platz vor der
Schifflände soll mit Bäumen und
Bänken ein eigentlicher Platz wer-
den – womöglich mit einer Pergo-
la oder dergleichen, damit die
Leute, die aufs Schiff wollen, end-
lich einen Unterstand haben. (ha.)

« Äs Menü eis, we immer?»

Eingereicht
Schaffhausen. Die
FDP Kanton Schaff-
hausen hat am
Dienstagmittag die
notwendigen Unter-
schriften für die Ini-
tiative «60 Kantons-
räte sind genug» auf
der Staatskanzlei
eingereicht. «Es ging
nicht darum,
möglichst viele Un-
terschriften zu sam-
meln, sondern dar-
um, die Initiative
möglichst schnell
einzureichen», be-
tonte Parteipräsident
Christian Heydecker.
Die gut 1'100 Unter-
schriften kamen in-
nert vier Wochen zu-
sammen.

Die Verkleinerung
des Kantonsrates
wurde schon im Rah-
men der neuen Ver-
fassung diskutiert
und in der Vernehm-
lassung von verschie-
denen Kreisen auch
begrüsst. Der Kan-
tonsrat selber lehnte
diese indes in der Be-
ratung der Verfassung
ab. Als Folge der frei-
sinnigen Initiative
werden sich – vor-
aussichtlich im
nächsten Jahr – die
Stimmberechtigten
des Kantons Schaff-
hausen dazu äussern
können. (Pd.)

Neues Rats-
mitglied

Sergej und Victor aus Minsk begeistern die Marktbesucherinnen und
-besucher mit  russischen  Weisen.      (Peter Pfister)

Schaffhausen. Der Duft nach ge-
brannten Mandeln und Magen-
brot zieht wieder durch die Alt-
stadtgassen, es ist Martinimarkt.
Der Mann hinter dem Käse-
schnittenstand fragt mich wie je-
des Jahr: «Äs Menü eis, we
immer?». Unter der Leitung von
Marktpolizistin Elisabeth Breiten-
stein ist wieder ein bunt gemischter
Markt entstanden, an dem vom FC-
Basel-Leibchen über heilende Stei-
ne, schönes Holzspielzeug und
währschafte Bauernhemden alles
zu haben ist. Neu ist auch der obere
Teil der Stadthausgasse in den
Markt einbezogen.
Auch Strassenmusiker haben ihren
Platz zwischen den Ständen, so Vic-
tor und Sergej, die mit ihren russi-
schen Weise die Marktbesuche-
rinnen und -besucher in ihren Bann
ziehen. Die beiden älteren Herren
sind Musiklehrer an einem College
in der weissrussischen Hauptstadt

Minsk und kommen jedes Jahr ein
paar Wochen in die Schweiz. Bis vor
drei Jahren hätten sie ein festes En-
gagement im Hotel Victoria in Davos
gehabt, dort habe man sie Duo Gor-

batschow genannt, meinten die bei-
de schmunzelnd. Auch heute wer-
den die beiden wieder am Martini-
markt mit Gitarre und Handharmo-
nika musizieren.    (pp.)

Thayngen. Als Mit-
glied des Einwoh-
nerrates erklärt der
Gemeinderat Wer-
ner Hakios als Er-
satz für Peter Lob-
siger für den Rest
der laufenden
Amtsdauer 2001/
2004 als gewählt.
(Pd.)
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Neue Website
Neuhausen. Unter
www.neuhausen.ch
präsentiert sich die Ge-
meinde Neuhausen am
Rheinfall mit einem
neu gestalteten Web-
Auftritt. Die Projekt-
gruppe hat sich zum
Ziel gesetzt, die Ge-
meinde ihren Bedürf-
nissen entsprechend
und unter dem Leitsatz
«Neuhausen am Rhein-
fall, die freundliche Ge-
meinde»  zu präsentie-
ren. Der neue Web-Auf-
tritt ermöglicht es den
Dienstabteilungen, in-
dividuell auf ihre Pro-
dukte und Dienstleis-
tungen aufmerksam zu
machen und somit die
Bürgernähe aktiv zu
verstärken. (Pd.)

Ja zum Quartierzentrum
Schaffhausen. Für die Einrichtung
eines Quartierzentrums  im Coop-
Pavillon in Herblingen hat das
städtische Parlament einen Bei-
trag von 200‘000 Franken bewil-
ligt. Der noch zu bildende Träger-
verein muss als Voraussetzung
dafür Eigenleistungen im Wert von
50‘000 Franken beisteuern. Die
SVP opponierte gegen diese Vorla-
ge und verlangte, das Gebäude
solle kostenlos im Baurecht abge-
geben werden, damit sich der Trä-
gerverein selbst um den Umbau
kümmern kann. Christian Meister
argumentierte, dass auch andere
Vereine, beispielsweise aus dem
Sport, ihre Vereinshäuser selbst er-
richtet hätten und das vorgeschla-
gene Vorgehen deshalb eine Unge-
rechtigkeit darstelle. Ihm wurde
entgegengehalten, dass die Nut-
zung eines Quartierzentrums al-
len offen stehe, auch denjenigen,
die nicht Vereinsmitglied sind.
Rolf Amstad (SP) stellte das Zen-
trum als Novum in der Stadt vor,
mit dem die Initianten eine Chan-

ce bekämen, zu beweisen, dass das
Projekt eine Aufwertung des
Quartiers bringt.

Auch Peter Wullschläger (CVP)
unterstrich den Integrationsfaktor
für alle Herblingerinnen und
Herblinger. Hüseyin Palaz (ÖBS)
führte das schnelle Wachstum an,
welches das Quartier in den ver-
gangenen 20 Jahren erlebt habe,
das zu «Gleichgewichtsstörun-
gen» in der Struktur einzelner Ge-
biete geführt habe. «Das Begeg-
nungszentrum ist eine gute Inves-
tition», versicherte er. Hanspeter
Meier (SVP) betonte dagegen die
Skepsis, die im Dorfzentrum ge-
genüber der neuen Einrichtung
herrsche.

Befürchtet würden Lärmimmis-
sionen für die Anwohner. Esther
Bänziger (SP) hob hervor, dass
eben gerade die zentrale Lage be-
züglich der sozialen Kontrolle ei-
nen grossen Vorteil habe. Letztlich
folgte das Parlament dem stadträt-
lichen Antrag mit 30 gegen 12
Stimmen.    (ph.)

Falscher
Schularzt
Schaffhausen. Anfang
November rief ein un-
bekannter Mann, wel-
cher sich als Schularzt
ausgab, am Wohnort ei-
ner 13- bzw. 14-jähri-
gen Schülerin an und
erkundigte sich nach
den Mädchen. In einem
Fall gelang es dem An-
rufer, mit dem Mäd-
chen zu sprechen. Er
fragte es über Dinge im
sexuellen Bereich aus.
Der Mann wusste nebst
Namen und Vornamen
auch das Geburtsdatum
der Mädchen. Aufgrund
der polizeilichen Ab-
klärungen handelt es
sich bei diesem Anrufer
um einen Sexualbeläs-
tiger. Für die weiteren
Ermittlungen ist es
wichtig, dass solche
Anrufe der Polizei be-
kannt gegeben werden.
Die Polizei bittet daher
Personen, welche von
gleichgelagerten Vorfäl-
le betroffen sind, sich
bei ihr zu melden.(Pd.)

Regierung gegen
Waffenkontrolle
Schaffhausen. Der Regierungsrat
spricht sich gegen eine umfassen-
de Registrierung aller Waffenbe-
sitzer aus. Zwar macht es aus poli-
zeilicher Sicht Sinn, im Rahmen
eines Ermittlungsverfahrens im
Nachhinein den Laufweg einer
Waffe, die für ein Verbrechen ver-
wendet worden ist, zu eruieren.
Allerdings dürfte mit der vorge-
schlagenen Registrierung kaum
eine wirksame Prävention zu er-
reichen sein, wie der Regierungs-
rat in seiner Zusatzvernehmlas-
sung an das Bundesamt für Polizei
festhält. Die Registrierung wäre
zudem mit einem erheblichen
Aufwand verbunden. Die Regist-
rierung der Waffenbesitzer wäre
zwar für die Verbesserung der öf-
fentlichen Sicherheit wünschbar,
doch kommt die Regierung unter
Abwägung aller Interessen zum
Schluss, dass auf eine umfassende
Registrierung aller Waffenbesitzer
verzichtet werden sollte. (Pd.)

Winkelriedstrasse: Tempo 30
Schaffhausen. Im Beisein von ver-
schiedenen Vertretern des Quar-
tiers eröffnete Stadtrat Kurt
Schönberger am vergangenen
Freitag die neue Tempo-30-Zone
an der Winkelriedstrasse, die auch
Teile der Seewadelstrasse und den
Dürstlingweg umfasst. Nachdem

Otto Windler und Werner Geel
schon vor zwanzig Jahren Unter-
schriften für eine Verkehrsberuhi-
gung gesammelt hatten, hatte un-
ter anderen politischen Vorausset-
zungen eine neuerliche Initiative
um den aktiven Quartierbewoh-
ner Walter Holder mehr Erfolg.

Eine 2001 mit 450 Unterschriften
eingereichte Petition führte
schliesslich im vergangenen Mai
zu einer Abstimmung im Quartier.
550 Stimmende sprachen sich für
die Einführung einer Tempo-30-
Zone aus, nur 190 waren dagegen.

  (pp.)

Stadtrat Kurt Schönberger
montiert eine
Verkehrstafel am Eingang
zur neuen Tempo-30-Zone
an der Winkelriedstrasse.
(Peter Pfister)



Amtliche Publikation

Gantanzeige
Am Samstag, 15. November 2003, ab 9.00 Uhr werden im
Gantlokal Gewerbezentrum Mühlental, Erdgeschoss,
Mühlentalstrasse 186, Schaffhausen

gegen Barzahlung versteigert:
Personenwagen (Veteranenfahrzeug) ALFA Romeo 105
03, rot, Spider, offen mit Verdeck/Hardtop, 1560 ccm, Bj.
05/1967; Personenwagen FIAT Panda 1000 I. E., schwarz,
Bj. 06/1989; Personenwagen RENAULT Twingo, gelb,
1238 ccm, Bj. 04/1994.
Diverse PC-Computer, Drucker, Faxgerät Canon L 250;
Schreib- und Besprechungstische, div. Regale, Akten-
schränke, etc.

Besichtigung und Teilverkauf: Freitag, 14. November
2003, von 16.00–17.00 Uhr.

Gantamt Schaffhausen

ÖFFENTLICHE SITZUNG
vom 25. November 2003

17.00 Uhr, Grossratssaal Rathauslaube
1. Interpellation Esther Bänziger: Wer wohnt im

Bienenhaus?
2. Motion Urs Tanner: Internationaler Wettbewerb

Rheinuferstrasse jetzt!
3. Motion Peter Neukomm: Sanierung städtischer

Turnhallen
4. Interpellation Peter Möller: Wem gehört

«schaffhausen.ch» und andere Internettikeiten?
5. Interpellation Wilhelm Hefti: Bioenergie –

Wie weiter? Kompogas unsere Zukunft?

Schaffhausen, 13. November 2003

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Ernst Spengler, Präsident

Nächste Sitzung: 9. Dezember 2003
(Doppelsitzung, Budget 2004)

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

BEKANNTMACHUNG
EINES BESCHLUSSES
vom 11. November 2003
Quartier- und Begegnungszentrum in Herblingen, zur
Verfügungstellung einer Liegenschaft und Beitrag der
Stadt an die An- und Umbaukosten

Der Grosse Stadtrat bewilligt für den geplanten Um-
und Anbau des ehemaligen COOP-Pavillons an der
Schlossstrasse, 8207 Schaffhausen, an die Gesamt-
kosten von rund Fr. 250 000.– einen Kredit von
Fr. 200 000.–. Vom Quartier wird an die Gesamt-
kosten ein Beitrag von mindestens Fr. 50 000.– oder
Eigenleistung in Form von Arbeit am Umbau in diesem
finanziellen Umfang geleistet. Der Beitrag der Stadt
Schaffhausen wird erst dann fällig, wenn die Finan-
zierung des Quartierzentrums gesichert ist.

Dieser Beschluss untersteht gemäss Art. 11 lit. d
der Stadtverfassung dem fakultativen Referendum.

Die Referendumsfrist läuft ab am 15. Dezember
2003.

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Ernst Spengler, Präsident
René Gisler, Sekretär

Amtliches

«Lieber az-Abonnent/in»

Sind Sie kürzlich umgezogen?
oder haben Sie die Absicht umzuziehen?
Dann haben wir eine grosse Bitte!
Melden Sie uns so rasch wie möglich Ihre neue
Adresse.

Telefonieren Sie uns umgehend
052 633 08 33 auch Faxen ist möglich 052 633 08 34
und E-mails an sh-az@bluewin.ch

Für jede Adressänderung die wir durch die Post in
Erfahrung bringen müssen, bezahlen wir statt bisher
30 Rappen neu Fr. 1.50.
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Extraseiten
Energie

Ein Themenschwerpunkt der «schaffhauser az» vom 13. November 2003

Der Kindergarten Engelmann, nach Minergie-Standard gebaut, hat wichtige
Punkte für das Energiestadt-Label gebracht. (Peter Pfister)

Vorreiter der lokalen Energiepolitik
Thayngen ist zur «Energiestadt» geworden

Als erste Landgemeinde im Kanton
Schaffhausen hat Thayngen das Label
«Energiestadt» erhalten. Um den Titel
zu  behalten, muss der Gemeinderat
seine Bemühungen verstärken.

PETER HUNZIKER

Seit zwei Jahren ist Stephan Müller als Um-
weltreferent zugleich für den Energiebe-
reich von Thayngen verantwortlich. Weil er
beruflich im Umweltbereich tätig ist, ist es
nahe liegend, dass er auch als Gemeinderat
diesem Thema besondere Aufmerksamkeit
schenkt. Als er im Zuge seiner politischen
Arbeit auf das Label «Energiestadt» stiess,
stellte er fest, dass diese Auszeichnung
durchaus auch für eine kleinere Gemeinde
in Reichweite liegt. Dieses Urteil wurde
von der Organisation Energiestadt bestä-
tigt. «Seit über zehn Jahren wird der Ener-
gieverbrauch gemeindeeigener Bauten
konsequent erfasst und ausgewertet. Der
Energieverbrauch der öffentlichen Bauten
wurde innert sieben Jahren um über 40
Prozent gesenkt. Vom verbleibenden Ener-
gieverbrauch stammen über 20 Prozent aus
verschiedenen, erneuerbaren Energiequel-
len», heisst es im Porträt über die energie-
politischen Highlights von Thayngen.

Was will man also mehr? In der Rangliste
der Energiestädte rangieren die Reiatemer,
die 55 Prozent der möglichen Massnahmen
ausschöpften, immerhin zwischen Sion und
Dübendorf und vor Städten wie
beispielsweise Frauenfeld. Bis zum energie-
politischen Spitzenreiter Riehen (75 Pro-
zent)  oder der Gründer-Energiestadt
Schaffhausen mit 70 Prozent ist noch ein
weiter Weg. Mit der Verleihung des Labels

ist es nicht einfach getan. In Thayngen
wird man sich weiter anstrengen müssen,
um im Klub der Energiestädte zu blei-
ben. Die Labelkommission prüft nämlich
nicht nur die in der Gemeinde beschlos-
senen Massnahmen, sondern sie passt
die Standards laufend an die neusten Er-
kenntnisse an. Das bedeutet für die Ge-
meinden, dass sie sich nicht auf ihren
Lorbeeren ausruhen können.

Energiestädte sind nach dem Selbst-
verständnis der Label-Kommission Vor-
reiter der lokalen Energiepolitik, was ih-
nen auch zum Standortvorteil gereicht.
Sogar mehr Arbeitsplätze sollen damit
erreicht werden: «Das Baugewerbe im
Allgemeinen und Unternehmen aus dem
Energiebereich im Speziellen profitieren
von Aufträgen, die ganze Bevölkerung

von der besseren Luft. Die Chancen
für neue Arbeitsplätze und den Zuzug
neuer Steuerzahler stehen gut. Junge
Leute haben bessere Zukunftsper-
spektiven.»

Stephan Müller betrachtet die Aus-
zeichnung auch von der praktischen
Seite. Der Fragebogen für die «Ener-
giestadt» sei ein gutes Instrument, um
Leitlinien und Prioritäten für die
Kommunalpolitik zu setzen. Das Pro-
zedere habe nicht nur den Stand in der
Reiatgemeinde erfasst, sondern auch
den Handlungsbedarf eruiert. In ei-
nem Fall habe das Label «Energie-
stadt» sogar schon einen Bauherrn auf
eine kostengünstige und energiespa-
rende Wärmelösung aufmerksam ge-
macht.



links-ch-Frühlingsaktion

EKS Elektroladen
Vordergasse 73

8200 Schaffhausen, Tel. 052 633 52 85

Inserieren in der

Unsere aktuelle Ausstellung
bis 11. Dezember 2003

Einbruchschutz 
hautnah erleben.
Gratis Info-Abend: 
Spezialisten informieren am  

> Donnerstag, 20. November 
von 19.00 – ca. 20.30 Uhr 
im «energiepunkt»
an der Vordergasse 38 

Unsere Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag 

9.00-18.00 Uhr
Samstag 10.00-14.00 Uhr

«energiepunkt» Kundenzentrum  Telefon 0800 852 258  www.shpower.ch

V A L E N T I N S I E D L E R

A L A R M A N L A G E N
EINBRUCHSCHUTZ
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Förderprogramme erfolgreich angeglichen
Neue Organisation der Energiefachstelle

Andrea Paoli
(links), Leiter der
Energiefachstelle,
und Bernard
Dubochet, Berater,
anlässlich einer
Besprechung im
Büro Schaffhausen.
(Peter Pfister)

Seit Anfang dieses Jahres wird die
Energiefachstelle Schaffhausen im
Auftragsverhältnis von der Abteilung
Energie des Kantons Thurgau ge-
führt. Seit Anfang April ist auch das
Förderprogramm an das Fördermo-
dell der Kantone angeglichen wor-
den.

PETER PFISTER

Andrea Paoli, neuer Stellenleiter der En-
ergiefachstelle, betreut die Abteilung
Energie im Kanton Thurgau seit 1997.
Neben der Kommunikation mit dem
Bund und der Zusammenarbeit mit den
Kantonsregierungen erarbeitet er Kon-
zepte und Strategien. Bernard Dubochet
ist jeweils Dienstag und Donnerstag in
Schaffhausen präsent. Er betreut die För-
derprogramme, nimmt Beratungen vor
und achtet auf den Vollzug der Energie-
verordnung im Baugesetz. Für die Bera-
tung im Minergiebereich und die Organi-
sation der regelmässig stattfindenden
Energie-Apéros ist Christoph Bartholdi
zuständig. Margrit Schlatter betreut das
Sekretariat, und ist die einzige, die nur
für den Kanton Schaffhausen tätig ist.

Die Beratungen werden am Telefon oder
im Büro an der Beckenstube durchge-
führt. Einige Leute hätten Mühe mit dem
Ausfüllen des Formulars, das für die Ein-
reichung eines Fördergesuchs nötig sei,
meint Bernard Dubochet. Andere holten
bei der Energiefachstelle eine unabhängi-
ge Zweitmeinung ein, etwa zu einem En-
ergiekonzept einer grösseren Firma, ein.
Die Formulare zur Einreichung eines Ge-
suchs können übrigens auch aus dem In-
ternet heruntergeladen werden unter der
Adresse www.energie.sh.ch

240‘000 LITER ÖL GESPART

Das Förderprogramm wurde am 1 April
dieses Jahres an das gesamtschweizerisch
harmonisierte Fördermodell der Kantone
angeglichen, mit durchaus gutem Erfolg,
wie eine erste Erhebung zeigt. Die Anpas-
sung brachte in gewissen Bereichen eine
Erhöhung der staatlichen Beiträge, so
zum Beispiel bei jenen für Minergiebau-
ten

oder für thermische Solaranlagen. Neu
gibt es auch Fördermittel für kleine Holz-
feuerungen mit weniger als 250 Kilowatt
Leistung und für Biogasanlagen. Auch
Dienstleistungsbauten mit Minergiestan-
dard können  nun mit Beiträgen unter-
stützt werden.

Seit Einführung des neuen Modells
konnten mit 73‘000 Franken 16 kleine
Holzfeuerungen, mit 37‘000 Franken 24
thermische Solaranlagen, mit 19‘800
Franken vier Minergiegebäude und mit
48’000 Franken zwei Biogasanlagen ge-
fördert werden. Die damit ausgelösten
Subventionen belaufen sich auf
insgesamt 1,5 Millionen Franken. Durch
die Energiesparmassnahmen konnten
umgerechnet gut 240‘000 Liter Erdöl
eingespart werden. Dies ist eine markan-
te Steigerung gegenüber dem Vorjahr.

BUNDESBEITRÄGE UNTER DRUCK

Insgesamt stehen der Fachstelle 320‘000
Franken Fördermitel zur Verfügung, wo-
von 190’00’ vom Kanton und 130‘000
Franken vom Bund aus dessen Pro-
gramm «Energie Schweiz» stammen.
Die Höhe der Bundesmittel ist einerseits
abhängig davon, wie viel der Kanton
einsetzt, andererseits abhängig von der
Effizienz der eingesetzten Mittel. Wenn
die von bürgerlicher Seite angestrebten
Sparmassnahmen beim Programm «En-
ergie Schweiz» durchkommen, rechnet
Andrea Paoli mit einer Kürzung der
Bundesbeiträge um einen Viertel bis die
Hälte, je nachdem, ob die Nationalrats-
oder die Ständeratsversion obsiegt.
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Erste Erdgastankstelle
Mit der Eröffnung der ersten Erdgas-
tankstelle haben die Städtischen Werke
Schaffhausen und Neuhausen am
Rheinfall auch ihr Förderprogramm für
Erdgasfahrzeuge vorgestellt. Die Erd-
gastankstelle befindet sich beim Agrola
TopShop im Herblingertal gegenüber
dem GVS.

Erdgas ist eine umweltfreundliche
Alternative zu anderen Treibstoffen für
Personen- und Nutzfahrzeuge. Durch
die Umstellung der eigenen Fahrzeug-
flotte übernehmen die Städtischen
Werke eine Vorbildfunktion. Bis Ende
2003 sind 16 erdgasbetriebene Fahr-
zeuge im Einsatz.

Per Ende 2002 fuhren rund 600 erd-
gasbetriebene Fahrzeuge auf dem
schweizerischen Strassennetz. Heute
stehen 25 öffentlich zugängliche Erd-
gas- und Naturgastankstellen zur Ver-
fügung. Bis 2006 sollen in der Schweiz
etwa 100 Erdgastankstellen in Betrieb
sein. In Italien wird bereits seit 1920
mit Erdgas gefahren, deshalb sind dort
über 350'000 Fahrzeuge in Betrieb.
Schaffhausen erhält die erste von zehn
geplanten Erdgastankstellen in der
Ostschweiz.

Der benzinäquivalente Literpreis für
Erdgas an der Tanksäule beträgt nur 98
Rappen. Dadurch entstehen je nach ge-
fahrenen Kilometern beträchtliche
Einsparungen. Zur Minderung des
leicht höheren Kaufpreises von Erd-
gasfahrzeugen bieten die Städtischen
Werke Schaffhausen und Neuhausen
am Rheinfall, in Zusammenarbeit mit
der Erdgas Ostschweiz AG, ein Förder-
programm an. Die ersten zehn Käufer
von Erdgasautos in Schaffhausen er-
halten 2000 Franken an den Kaufpreis
erstattet und bekommen zusätzlich ei-
nen Erdgasgutschein für  500 Franken.
(Pd.)

Der Gewinner heisst Holzbau
Holzbau hat in der Schweiz nicht nur
international beachtete architektonische
Referenzen wie das Palais de l’Equilibre
der Expo.02 vorzuweisen, sondern ver-
fügt auch über beste Karten unter den
Zukunftsaspekten von Energieeffizienz
und Klimaschutz. Bei der Umsetzung
der für Gebäude wegweisenden Stan-
dards Minergie und Minergie-P steht der
Holzbau an der Spitze, und langsam
wächst das Bewusstsein für die Bedeu-
tung von Holz am Bau als Kohlendioxid-
Speicher. Das zeigt der Solarpreis 2003,
der an der ETH Zürich verliehen wurde:
In den Bereichen Neubauten und Sanie-
rungen erhielten ausschliesslich Holz-
bauten den begehrten Preis oder eine

Anerkennung. Holzbau nimmt bei den
Minergiebauten einen deutlich grösse-
ren Anteil ein als bei herkömmlichen
Gebäuden. Man kann davon ausgehen,
dass rund ein Drittel aller Minergie-
Wohnbauten in Holz ausgeführt wer-
den. Die erste Passivhaussiedlung der
Schweiz in Nebikon ebenso wie das ers-
te nach «Minergie-P» zertifizierte
Gebäude in Dintikon sind in Holzbau-
weise entstanden.
Dass Minergiebauweise und Holzbau
überdurchschnittlich häufig miteinan-
der kombiniert werden, ist kein Zufall.
Holz ist ein erneuerbarer Baustoff und
bietet ideale Voraussetzungen für ein
gesundes Raumklima. (Lignum)

Durchbruch für Schweizer Solarzellen-Technologie?
(ch-fo) Schon seit Jahren hofft die Pho-
tovoltaikbranche auf die Dünnschicht-
zellen: Im Gegensatz zu Zellen aus kris-
tallinem Silizium benötigen sie weniger
Material und Energie. Der wichtigste
Vorteil aber ist, dass sie dank grosstech-
nologischer Fertigungsprozesse ein
grosses Potenzial zur Kostensenkung
aufweisen. «Um grosse Industriepart-
ner zu gewinnen, war der Markt an Pho-
tovoltaikmodulen bis anhin jedoch zu
klein und im Gegensatz dazu die Inves-
titionen zu gross», erklärt Arvind Shah
vom Institut für Mikrotechnik an der
Uni Neuenburg (IMT). Nach 18 Jahren
Forschung an Dünnschichtzellen ist den
Neuenburgern nun ein wichtiger Schritt
gelungen: Mit der Unaxis haben sie ei-
nen Industriepartner gefunden, der Ge-
räte für die Herstellung der am IMT ent-
wickelten Zellen bauen will.

Die Unaxis gehört zu den weltweit
führenden Herstellern von Produkti-
onsanlagen für Flachbildschirme. Die
bei der Herstellung von Flachbildschir-
men verwendete Plasmatechnologie ist
im Grundsatz die gleiche, wie sie für die
Fabrikation von Dünnschicht-Solarzel-
len benötigt wird. Ziel ist, die bestehen-
den Anlagen an die Produktion von
Photovoltaikmodulen anzupassen.
Dazu richtet die Unaxis in Neuenburg
ein Forschungslabor ein. «In zwei Jah-
ren wird die erste Pilot-Anlage zur Pro-
duktion von mikromorphen Solarzellen
bereit sein», zeigt sich Laborleiter Jo-
hannes Meier optimistisch. Ein Jahr
später sollen sie den Markt erobern.
Dank der industriellen Fertigung erwar-
tet er eine Kostenreduktion um den
Faktor zwei auf 1,5 Euro pro Watt.
Irene Bättig

Ihr Partner 

in Sachen Heizung und Sanitär
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Keine Pensenerhöhung

Kindern fehlt die Lobby
Einmal mehr steht fest: Unsere
Kinder sind die Verlierer im Dis-
put um neue städtische Kinder-
gartenzeiten. Zwar betont der
Stadtschulrat, das Kind jeweils
in den Mittelpunkt seiner Ent-
scheidungen zu stellen. Dass El-
tern und Fachbetreuungsperso-
nen ihre Kinder sehr wohl auch
beobachten können, negiert die
Behörde, denn wo der Mittel-
punkt des Kindes zu stehen
kommt, bestimmt anscheinend
nur sie.

Der Stadtschulrat hat sich mit
seinem Vorgehen, den Wunsch
nach neuen Kindergartenzeiten

der rund 300 Eltern zu ignorie-
ren, selbst schlechte Noten er-
teilt. Schadensbegrenzung, wie
das Vertrauen der Eltern und
auch einem Grossteil der Kin-
dergärtnerInnen  zurückzuge-
winnen  und das Eingestehen ei-
nes unklugen Entscheides ist
jetzt angesagt und nicht erst im
Frühjahr!

Aber eben: Kinder haben kei-
ne Lobby. Nur, wo sind denn die
städtischen Volksvertreter, die
sich Familienthemen auf die
Wahlfahne geschrieben haben?

Claudia Gschwend-Hess,
Schaffhausen

Aus folgendem Grund bin ich
gegen eine Erhöhung der Stadt-
ratspensen: Drei Mitglieder des
Stadtrates sitzen im Kantonsrat
(dazu auch noch der Stadtöko-
loge), um die Interessen der
Stadt zu vertreten. Eines ge-

nügt. Die andern können dann
am Montagmorgen mit der frei-
en Kapazität im Stadthaus wir-
ken, was man alsdann wirkungs-
orientierte Verwaltungsführung
nennen kann.

Peter Dörig, Schaffhausen

Ökologischer Unsinn
In einer Kleinen Anfrage erkun-
digt sich SP-Grossstadtrat Rolf
Amstad beim Stadtrat nach den
verkehrstechnischen Auswir-
kungen, welche das im Güter-
bahnhof geplante Schwerver-
kehrs-Kontrollzentrum auslösen
wird. In seiner Anfrage führt er
aus, dass das geplante Zentrum
auf Schaffhauser Boden natür-
lich sehr zu begrüssen sei, wer-
den doch mittelfristig bis zu 20
neue Arbeitsplätze (Polizei) ge-
schaffen. Stolz berichtet Amstad
in seinem Votum, dass der
Standort Schaffhausen haupt-
sächlich dank der Intervention
von SP-Nationalrat Hans-Jürg
Fehr zu Stande gekommen sei.
Mit keiner Silbe erwähnt er den

ökologischen Unsinn, dass dann
täglich bis zu 100 fünf- bis acht-
achsige, zwölf Meter lange, 40
Tonnen schwere Kaliber, in
Konvois von drei bis fünf Fahr-
zeugen polizeilich begleitet, ab
der A4 in den Güterbahnhof ge-
lotst und dann wieder zurück
auf die Autobahn geführt wer-
den. Es ist noch gar nicht lange
her, da wetterten SP und Grüne
gegen jede zusätzliche Mobil-
funkantenne auf städtischen
Gebäuden. Und nun dieser Wi-
derspruch. Welch Gepolter von
dieser Seite wäre wohl auf uns
eingestürzt, hätte ein bürgerli-
cher Politiker dieses Schwerver-
kehrszentrum im Güterbahnhof
initiiert? Aber so?
Christian Meister, Schaffhausen

«Dä Füfer und sWeggli»
Mit Verena Bügler stellt sich
eine Persönlichkeit zur Wahl in
den Einwohnerrat, bei der wir
«dä Füfer und sWeggli» haben.
Sie ist nicht nur eine exzellente
Steiner Weinbauerin, welche die
Natur liebt und pflegt, sie ist
auch eine ausgezeichnete Perso-
nalfachfrau. Durch ihre berufli-
che Tätigkeit kennt sie sich sehr
gut mit den wirtschaftlichen
und persönlichen Bedürfnissen
sowie Problemen von Arbeitge-

bern und Arbeitnehmern auf al-
len Stufen aus. Dieses Wissen
und diese Erfahrungen kann Ve-
rena Bügler im Einwohnerrat
und in den Kommissionen mit
ihrer offenen und ehrlichen Art
einbringen. Das alles sind wich-
tige Grundlagen, um die richti-
gen Lösungen und Entscheidun-
gen zu treffen.

Corinne Ullmann,
Stein am Rhein

Für positive Entwicklung
In der ersten Hälfte der neunzi-
ger Jahre hat kein Kanton derart
viele Arbeitsplätze verloren wie
der Kanton Schaffhausen. Die
Bevölkerung stagnierte in der
Folge nicht nur, sondern war gar
rückläufig. Aus diesem Grunde
hat für den Regierungsrat die
Attraktivierung des Wirtschafts-
und Wohnstandortes Schaffhau-
sen oberste Priorität. Dank ei-
ner aktiven Wirtschaftsförde-
rung und bereits heute günsti-
gen steuerlichen Rahmenbedin-
gungen für Unternehmen ist es
zwar gelungen, zahlreiche neue
Arbeitsplätze zu schaffen und
den Bevölkerungsrückgang zu
stoppen. Für das angestrebte
Bevölkerungswachstum braucht
es aber nebst einer Optimierung
der Verkehrsanbindung an Stras-
se und Schiene sowie Massnah-
men zur Verbesserung der Im-
mobilienstruktur vor allem auch
günstigere steuerliche
Rahmenbedingungen für natür-

liche Personen. Dem Kanton
Schaffhausen fehlen vor allem
Steuerzahler mit sehr hohen
Einkommen und Vermögen. Es
ist deshalb folgerichtig, in einer
ersten Etappe die Attraktivität
für potenzielle Zuzüger in die-
ser Steuerkategorie zu verbes-
sern. In einer zweiten Etappe
sollen dann die auf diese Weise
zusätzlich generierten Steuer-
einnahmen allen Steu-
erpflichtigen zugute kommen.
Die vom Regierungsrat vorge-
schlagene und vom Parlament
verabschiedete Vorlage bringt
aber bereits im nächsten Jahr
markante Entlastungen insbe-
sondere für Familien.

Aus all diesen Gründen emp-
fehle ich Ihnen, der Steuerge-
setzrevision im Interesse einer
positiven Entwicklung der Wirt-
schafts- und Wohnregion Schaff-
hausen zuzustimmen.

Hans-Peter Lenherr,
Regierungspräsident

Auf wackeligen Füssen
zu einem Pilotprojekt, das auf
wackeligen Füssen steht.

Die Vorlage gibt dem Kanton
die Möglichkeit, für natürliche
und juristische Personen unter-
schiedliche Steuerfüsse festzu-
legen für den ausserordentli-
chen Fall, dass ein goldener
Fisch im Netz zappelt. Die Illu-
sion bleibt, dass die Millionäre
von Zürich und der Inner-
schweiz nach Schaffhausen um-
ziehen dank dem revidierten
Steuergesetz.
Arm und reich – Hand in Hand.
Ich glaub nicht daran.
Willi Rutschmann, Merishausen

Im Schaffhauser Abstimmungs-
magazin zur Steuerrevision wer-
den die vielen Vorteile der Vorla-
ge gepriesen. Kein Wort der
Gegner, wie dies sonst bei jeder
Vorlage der Fall ist.

Auf Seite drei des Magazins
heisst es: «Die Vorlage gibt die
Möglichkeit zur Schaffung un-
terschiedlicher Steuerfüsse für
natürliche und juristische Perso-
nen.» Ist das gerecht? Gibt es
keinen anderen Weg, als die Rei-
chen zu bevorzugen zulasten
der Rentner und Pensionierten?
Ja zur Steuerharmonisierung
für die ganze Schweiz und nicht
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Schauwerk präsentiert: «Jandeln» mit W olfram Berger, Wolfgang Puschnig und Jon Sass

TEXTE, DIE IM KOPF TANZEN
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K u l t u r z e n t r u m  K a m m g a r n

hb. Was am morgigen Frei-
tag in der Kammgarn über
die Bühne geht, darf ganz
unverblümt als kleiner Sai-
sonhöhepunkt von Schau-
werk bezeichnet werden: Es
wird gejandelt!

«ottos mops trotzt / otto: fort
mops fort / ottos mops hopst fort /
otto: soso […]» – so weit die erste
Strophe von Ernst Jandls Gedicht
«ottos mops», zwei weitere gehö-
ren noch dazu. Weitere Kostpro-
ben gefällig? Mit «Lichtung» ist
das folgende Gedicht überschrie-
ben: «manche meinen / lechts und
rinks / kann man nicht velwech-
sern. / werch ein illtum!»

Wie kaum ein anderer hat der
erst vor drei Jahren verstorbene
östereichische Dichter Ernst Jandl
die Lyrik von ihren strukturellen
Fesseln befreit und das gebundene

Wort aus seinem formalen Käfig
geholt. Damit ist ihm aber auch
gelungen, was vielen Dichtern ver-
wehrt geblieben ist, auch wenn sie
mit ihrer Sprache höhere Sphären
betreten haben: Er lässt uns Spra-
che als etwas ungeheuer Lustvol-

les, etwas Luzides, ja beinahe
Kindliches erleben.

So bleiben in den Köpfen des
Publikums denn auch nicht ein-
fach tote Wort- und Satzhülsen,
sondern Texte, die tänzerisch
durch die Hirnwindungen hüpfen
und in ihrer Absurdität die Welt
um uns herum in stupender Treffsi-
cherheit beschreiben.

Was bei Ernst Jandl im fiebrig-
kreativen Dunstkreis von Dadais-

mus begann, hat er im Laufe der
Jahre schliesslich zu höchster Voll-
endung gebracht: Lyrik zur Be-
schreibung der Absurdität nicht
nur der Welt, sondern unseres gan-
zen menschlichen Daseins. Und
nur nebenbei zeigt sich in seinen
Gedichten, wie federleicht die oft
so schwerfällige deutsche Sprache
sein kann!

Morgen Freitagabend treten der
bekannte Schauspieler, Kabaret-
tist und Wortjongleur Wolfram
Berger sowie die beiden Jazzmusi-
ker Wolfgang Puschnig (Altsax,
Flöte) und Jon Sass (Tuba) mit ih-
rem Programm «Jandeln!» in der
Kammgarn auf, das eine brillante
Hommage an ihren langjährigen
Weggefährten ist.

Eine Reservation ist auf Grund
der erwarteten Zuschauer unab-
dingbar (Telefon 052 620 05 86
oder theater@schauwerk.ch)!
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Wenn Ottos Mops
trotzt – es wird
gejandelt, was die
Silben hergeben.

Farb-Kopien
A4 ab Fr. 1.70 / A3 ab Fr. 3.30
Digital-Druck/

Kopien
Broschüren

A4/A5
Für Ihre Aufträge

E-Mail-Adresse gcc@gmx.ch
Telefon/Fax 052 624 92 82
Platz 7,  8200 Schaffhausen

Der Roman, der uns den Schlaf raubte und der
Joschka Fischer das Regieren vergessen liess:

Carlos Ruiz Zafon
Der Schatten des Windes
Insel Verlag, 527 Seiten, Fr. 42.80

www.buecherfass.ch

P A P E T E R I E
Oberstadt 13, Tel. 052 625 25 58
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eh. Über 100 Filme aus 20
Ländern stehen auf dem
Programm der Internatio-
nalen Kurzfilmtage Winter-
thur.

Das Filmprogramm besteht
nicht nur aus den 37 Wettbewerbs-
filmen, sondern auch aus zahlrei-
chen Sonderprogrammen. Unter
dem Motto «Der Liebe Zeichen»
laufen dokumentarische Liebesfil-
me, «Blick auf das Fremde» zeigt
den Blick westlicher Filmschaffen-
der auf fremde Kulturen, während
«Filmarbeitskurse 1967-69» die

kino 26

Ungleiches Paar: Nicole Kidman und Anthony Hopkins in «The Human Stain»

DUNKLE VERGANGENHEIT

T Ä G L I C H ,

K i n o  K i w i - S c a l a  ( S H )

7. Internationale Kurzfilmtage Winterthur

KURZE FILME – LANGE NÄCHTE
SCHWERSTE LIEBE

fraz.  Helmut (Fabian Busch),
der «Held» von «Liegen Lernen»,
ist ein Netter. Eigentlich. Seine
Freundin erwartet ein Kind von
ihm und will es behalten, wenn es
sein muss auch ohne ihn. Helmut
kriegt Torschlusspanik und sucht
das Weite. Und er versteht sich
und die Welt nicht mehr. Er liebt
seine Freundin doch, und das Kind
will er ja eigentlich auch – wovor
rennt er also davon? Und wohin?
Zuerst geht er nach Berlin. Da
wohnt seine erste grosse Liebe, de-
ren Abschied er nie wirklich ver-
kraftet hat. Helmut will sie noch
einmal treffen, um sie endlich ver-
gessen zu können. Unterhaltsame
«Coming-of-Age»-Komödie.

DO-MI ,  21  H,  GEMS,  D-SINGEN

ersten Schularbeiten bekannter
Schweizer Filmemacher beinhal-
tet. Ausserdem erwarten die Zu-
schauer in Winterthur Nocturnes,
Kinderkurzfilme, das Schweizer
Programm «CHurzfilm», eine
Werkschau des kanadischen Expe-
rimentalfilmers Guy Maddin und
experimentelle Kurzfilme «Europe
in Shorts». Ein besonderer Le-
ckerbissen  sind die Veranstaltun-
gen «Klaus Kinski in Winterthur»
zu Ehren des genialen Scheusals
Kinski.
DO-SO,  WINTERTHUR.  GENAUES PROGRAMM

SIEHE:  WWW.KURZFILMTAGE.CH

eh. Robert Benton hat sich
an die Verfilmung von Phil-
lip Roths Bestseller «The
Human Stain – Der mensch-
liche Makel» gewagt.

Ein einziges Wort bringt Cole-
man Silks (Anthony Hopkins) Le-
ben aus den Fugen. Weil er
schwänzende Studenten als spooks
bezeichnet hat, verliert der renom-
mierte Professor seine Stelle als
Universitätsdekan. Spooks heisst
nicht nur «Gespenster», sondern
kann auch als rassistischer Aus-
druck verwendet werden. Dass die
Abwesenden Schwarze waren,
wird Silk zum Verhängnis.

Nach seinem Rücktritt und dem
plötzlichen Tod seiner Fau verliebt
sich Silk in die halb so alte, aber
nicht minder schicksalsgeprüfte
Putzfrau Faunia (Nicole Kidman).
Er meint dadurch eine Chance für
ein neues Leben zu bekommen.
Doch es ist nicht das erste Mal,

dass Silk einen kompletten Neu-
anfang gewagt hat…

Zugegeben, keine leichte Aufga-
be, welcher sich Benton mit «The
Human Stain – Der menschliche

P
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Makel» gestellt hat. Roths Buch
hat die Latte  hoch gesteckt, galt es
doch bislang in seiner ruckartigen
Sprache und Struktur als unver-
filmbar. Dem Regisseur von «Kra-
mer gegen Kramer» ist bestimmt
ein eigenständiger Film gelungen,
welcher sich gegen die Vorlage be-
haupten kann. Aber die Fehlbeset-
zung von Nicole Kidman als vulgä-
rer Proletin ist unverzeihlich.  Mit
ihrem blassen Porzellanteint und
den Abziehbildchen-Tattoes
nimmt man ihr –  trotz solider
schauspielerischer Leistung – die
Rolle einfach nicht ab. Da wurde
Schönheit für ein Mal zum
«menschlichen Makel».

Zwei Menschen – zwei
Welten:
Faunia (Nicole Kidman)
und Coleman Silk (Anthony
Hopkins).

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Freddy vs. Jason. Horrorspass. Ab 16 J.,
Fr/Sa, 22.30 h.
Das Wunder von Bern. Bewegende Fa-
miliengeschichte rund um die Fussball-
WM von 1954. D, ab 12 J., tägl. 17 und 20
h, Sa/So/Mi auch 14.30 h.
Mystic River. Clint Eastwood hinter der
Kamera. D, ab 12 J., Fr/Sa auch 22.30 h.
Kill Bill. Der neue Tarantino-Streifen. D,
ab 16 J., tägl. 20 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Intolerable Cruelty. D, ab 12 J., tägl. 17
und 20 h, Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/So/Mi
auch 14.30 h.
Bad Boys 2. D, ab 16 J., tägl. 17 und 20 h,
Fr/Sa auch 23 h, Sa/So/Mi auch 14h.
Daddy Daycare. Eddie Murphy als Kin-
dergarten-Papi. D, ab 8 J., tägl. 17 h, Sa/
So/Mi auch 14.30 h.
Globi. Der Schweizer Kinderbuchliebling
nun auch auf der grossen Leinwand. D, ab
6 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi auch 14.30 h.
Achtung, fertig, Charlie! Schweizer RS-
Klamotte. CH-D, ab 12 J., tägl. 17 und 20 h,
Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/So/Mi auch 14.30 h.
Piglets Big Movie. Neue Abenteuer der
Freunde um Winnie the Pooh. D, ab 4 J.,
tägl. 17 h, Sa/So/Mi auch 14.30 h.
Matrix Revolutions. D, ab 12 J., tägl. 17,
19.30 (ausser Di), 19.45, 20 h, Fr/Sa auch
22.45 und 23 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Filmforum. Genuss in Originalversion.
«Phone Booth». E/d/f, Di (18.11.), 20.15 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Whale Rider. Poetische Reise in die Mythen-
welt der Maori. E/d/f, ab 10 J., Do-Di, 19.45 h,
Fr/Sa auch 22.15 h, Mo-Mi auch 17.30 h.
Calendar Girls. Neuer Hit aus England. E/
d/f, ab 12 J., tägl. 17.30 h.
Okay. Warmherzige Familientragikomödie.
Do-So, 17 h, So auch 11 h, Mi (19.11.), 20 h.
Lotte aus der Krachmacherstrasse. Kin-
derfilm nach Astrid Lindgren. Sa/So/Mi, 14 h.
The Human Stain – Der menschliche
Makel. Verfilmung des Bestsellers von Phil-
lip Roth. E/d/f, ab 14 J., tägl. 20 h, Fr/Sa auch
22.30 h, Sa/So/Mi auch 14 h, So auch 11 h.

Orient, 052 633 02 04
Okay. Warmherzige Familientragikomö-
die. So, 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Achtung, fertig, Charlie! RS-Klamotte.
Fr-So, 20 h.

Gems, D-Singen
Ten Minutes Older – The Cello. Do-Mi
(19.11.), 18.30 h.
Liegen lernen. Do-Mi, je 21 h.

M U S I K

Donnerstag
Musaïque. Musikalisches Mosaik aus
Jazz-, Soul-, Pop-, Singer/Songwriter- und
Ethnoelementen. 20 h, Lindli-Huus (SH).
Skatalites. Legendäre Reggae/Ska-Band.
20.30 h, Kulturzentrum Kammgarn (SH).
Session Club Dimitri. Wärdännchunt. 21
h, KultUhrBeiz dolder 2, Feuerthalen.

Freitag
HörBar «Ensemble Compostare». Neue
Klänge mit Reinhard Stehle und vier Mit-
musikern. 20 h, Gems, D-Singen.
Kapelle Canova. 20 h, Restaurant Baben-
tal, Schleitheim.
Christoph Stiefel. Jazz Piano solo «Iso-
rhythms». 20.30 h, Kulturgaststätte Som-
merlust (SH).
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«Isorhythms»: Der Jazzpianist Christoph Stiefel spielt in der Sommerlust

SPIEL MIT RHYTHMIK UND MELODIE

Skatalites & Plenty Enuff: Die volle Ladung Ska in der Kammgarn

HEISSER BESUCH AUS JAMAIKA

fraz. Zu einem Hörvergnü-
gen der besonderen Art
lädt am Samstag die Som-
merlust. Christoph Stiefel
spielt sein Soloprogramm
«Isorhythms».

Christoph Stiefel ist ein sehr
vielseitiger Musiker: Vornehmlich
als Pianist bekannt, ist er aber
auch als Keyboarder, Komponist,
Arrangeur und Produzent tätig. So
überrascht es denn auch nicht,

fraz. 1963 gegründet, gehö-
ren die «Skatalites» zu den
Dinos im Musikbusiness –
nicht aber zum alten Eisen!

Wohl nicht zuletzt auf Grund der
Trends und wie sich diese entwi-
ckelt haben, können die «Skatali-
tes» noch einmal aus dem Vollen
schöpfen, denn Ska und Reggae
sind in wie kaum je zuvor. Zurzeit
sind die Jamaikaner wieder auf Tour
und voll im Saft, und heute Don-
nerstagabend laden sie in der
Kammgarn zu einer grossen Reggae-
und Ska-Sause, die sich gewaschen
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dass er schon mit verschiedenen
hochkarätigen Musikern zusam-
mengearbeitet hat: Peter Erskine,

Max Lässer oder Andreas Vollen-
weider, um nur einige zu nennen.

Am kommenden Samstag ist er
in der Sommerlust zu Gast, zum
dritten Mal bereits, und spielt sein

Soloprogramm «Isorhythms», das
für ein spannendes und faszinie-
rendes Hörerlebnis sorgen dürfte.
Bei Isorhythmen werden nämlich
gleiche Rhythmen mit unter-
schiedlicher Melodik kombiniert.
Spannend auch deshalb, weil die-
ses Gebiet im Jazz nicht weiter er-
forscht wird und die Umsetzung
auf dem Klavier sehr komplex ist.

Ab 18 Uhr ist ein Essen möglich,
eine Reservation wird emfohlen
(Telefon 052 630 00 60).

Aussergewöhnlicher
Musiker, der
aussergewöhnliche
Musik spielt:
Christoph Stiefel.

hat. Damit die Fans auch richtig
schön heiss für den Gig sind, wer-
den die Lokalmatadoren von «Plen-
ty Enuff» anheizen. Und wer nach

den Gigs noch immer nicht genug
hat – die DJs von «Real Rock
Sound» stehen in den Startlöchern!

DO,  AB 20 .30  H,  KAMMGARN (SH)

Lloyd Brevett (Bass)
und Cedric Brooks
(Sax): Ska forever.

P
D

Coxswain (SH) & DJ Fanni. Das Schaff-
hauser Urgestein in concert. 22 h, TapTab
Musikraum (SH).

Samstag
Max-Reger-Fest. 2. und 4. Sonate, ge-
spielt von Walter Grimmer und Mark Foster.
17 h, Rathauslaube (SH). Vortrag von Su-
sanne Popp, Leiterin des Max-Reger-Insti-
tuts, Karlsruhe. 18.30 h, Rathauslaube (SH).
Chor 38 – Kinohits. Filmhits von Doris Day
bis John Travolta. 20 h, Kino Theater Central,
Neuhausen. Ausverkauft. Auch So, 17 h (aus-
verkauft) und 20 h. VV: Weinhandlung zum
Felsenkeller (SH) oder 052 625 52 57.
Joy of Sitar. Indische Musik und eine Ein-
führung in die Musikmeditation. 20 h, Ho-
tel Kronenhof (SH). Eintritt frei.
Boy Scout (D). Hard-Rock ohne Schnörkel
und Eskapaden. 22 h, KultUhrBeiz dolder 2,
Feuerthalen.

Sonntag
Max-Reger-Fest. Matinée im Rahmen
der «Kulturellen Begegnungen» der Stadt
Schaffhausen; 1. und 3. Sonate, gespielt
von Walter Grimmer und Mark Foster.
10.45 h, Rathauslaube. 2. Sonate, Fantasie
über den Choral, ausserdem Pastelle vom
Bodensee von Sigfrid Karl-Elert; es spielt
Peter Leu. 17 h, Kirche St. Johann (SH).
«…dass sie leben». Vertonung des Au-
schwitz-Zyklus von Gero Helmuth durch
den jüdischen Komponisten Dorfman. 16 h,
Herz-Jesu-Kirche, D-Singen.
Orgelkonzert. Conrad Zwicky spielt Wer-
ke von Bach, Mozart Lindberg u. a. 17 h,
Ref. Kirche Herblingen (SH).
Frauenchor Stein am Rhein. 17 h, Kir-
che Burg, Stein am Rhein.

Kommende Woche
Kings of Leon (USA) & Jet (Aus). Wer
glaubt, Rock sei tot, wird eines Besseren
belehrt… Di (18.11.), 20.30 h, Salzhaus,
Winterthur.
Jahreskonzerte der Swiss Band. Die
ehemalige Swissair-Musik. Mi/Do (19./
20.11.), Zeit, Stadthalle, Bülach.
TV Smith. Singer/Songwriter mit Punk-
Wurzeln. Mi (19.11.), 20.30 h, KultUhrBeiz
dolder 2, Feuerthalen.
Ramon Valle. Cuban-Jazz-Trio. Do
(20.11.), 20.30 h, Gems, D-Singen.
The Never Evers (ZH) & The Funkadies
(BE). Sixties! Garage! Punk! Do (20.11.),
21 h, TapTab Musikraum (SH).
Session Club Dimitri. Wärdännchunt.
Improvisations-Plattform. Do (20.11.), 21
h, KultUhrBeiz dolder 2, Feuerthalen.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. X-Over mit DJ Nielo. Ab 20 h,
Repfergasse 17 (SH).
Magazin. Ab 22 h, AROVA Nord, Flurlingen.
Orient. Happy people mit DJ Stella. Ab 21
h, Stadthausgasse 13 (SH).

Freitag
Domino. Groovey Dance-Tunes mit Republic
of Groove. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. DJ Planas: homerun. Ab 21 h,
Bahnhofstr. 54 (SH).
Magazin. Ab 22 h, AROVA Nord, Flurlingen.
Orient. Good Vibes, R’n’B, Blackmusic mit
Platinum und DJ Pfund500. Ab 21 h, Stadt-
hausgasse 13 (SH).

Samstag
CubaClub. Ab 21 h, Safrangasse 2 (SH).
Domino. GLAM-Explosion mit DJ Glam.
Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
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Der «Chor 38» singt Hits und Klassiker aus dem Kino

KLINGENDE KINOHITS
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T ERST PUNK, DANN

SINGER-SONGWRITER
fraz. Dass Punklegenden auch

musikalisch wandlungsfähig sind,
beweist kaum einer besser als der
Brite T. V. Smith. Seine Karriere
begann 1977 mit der Band «The
Adverts», die neben den «Sex Pis-
tols», «The Clash» und den «Buzz-
cocks» zu den wichtigsten Vertre-
tern der damals neuen Musikbewe-
gung gehörte. Heute tritt Smith
solo auf, nur begleitet von seiner
akustischen Gitarre. Wer nun
glaubt, dass es da etwa an Kraft und
Leidenschaft fehlen würde, hat
sich geschnitten. Denn auch wenn
die harten Klänge aus seiner Musik
geschwunden sind, Smith ist und
bleibt ein brillanter Musiker und
Performer, der nicht nur ein Ge-
spür für tolle Songs hat, sondern
auch scharfsinnige Texte schreibt.

MI (19 .11 . ) ,  20 .30  H,  DOLDER 2 ,

FEUERTHALEN

IST GUT, BLEIBT GUT
hb. Drei Jährchen noch müssen

sie weiterspielen, die Jungs von
«Coxswain», nur drei lumpige Jähr-
chen, dann können sie ihr 20-jähri-
ges Bestehen und sich selbst als
Schaffhauser Dinos der Musikszene
feiern. Bis es aber so weit ist, wird
weiter gerockt wie bis anhin, in der
für die Band so typisch folkig-rocki-
gen Art mit eingängigen Songs ir-
gendwo zwischen Tom Petty und
John Mellencamp. Zum Beispiel
morgen Freitag im TapTab, mit Spe-
cials ohne Ende: Felix Reutimann
und Claudio Peruzzo als Gastmusi-
ker, DJ Fanni als DJ und Ex-Sänger
Reto Hufenus, der den einen oder
anderen Uraltkracher singt. Schwä-
ne, wollt ihr ewig rocken …?

FR,  22  H,  TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

OHRALE ORGIE
hb. Erstens: Sex sells. Zweitens:

Meist ist es nur heisse Luft. Nicht
so bei der Lesung von Gerd Haff-
mans und Monika Schärer, die un-
ter dem Titel «Liebe, Lust und Lei-
denschaft» läuft – eine ohrale Or-
gie der literarischen Hocherotik.
Von wegen das Fernsehen wird
immer schlimmer – wer seine Nase
nur ab und an in ein Buch steckt,
weiss, wie heftig es zwischen zwei
Buchdeckeln knistern kann. Der
Verleger und die Fernsehmodera-
torin lesen kunst- und vor allem
liebevoll die schärfsten und ver-
führerischsten, leidenschaftlichs-
ten und lustvollsten Stellen aus
Geschichten und Gedichten.
Nicht nur für Bibliophile!

DI  (18 .11 . ) ,  20  H ,  BÜCHER JÄGGI  (SH)

WELTERFAHRUNG
fraz. Seit ein paar Jahren sind im

deutschsprachigen Raum Reisebe-
richte wieder en vogue. Doch nur
die wenigsten sind einerseits so be-
scheiden an spektakulärer Hand-
lung und andererseits so dicht, nah
und spannend dem alltäglichen
Leben nacherzählt wie Nicolas
Bouviers Annäherungen an die
Fremde. Unter dem Titel «Mit dem
Topolino nach Afghanistan» lesen
Roger Perret und Alexander
Tschernek aus den Reiseberichten
des Genfers Nicolas Bouvier, der
1953 mit seinem Fiat in Richtung
Osten aufbrach. Zehn Jahre später
erschien sein Buch «Die Erfahrung
der Welt», das nun endlich auf
Deutsch vorliegt.

FR,  20  H,  AGNESENSCHÜTTE (SH)

fraz. Mittlerweile hat sich
der «Chor 38» vom Ge-
heimtipp zum festen Wert
in der Chorszene gesungen.
Im neuen Programm ist
Kinoromantik angesagt.

Für einmal gibt es die ganze Ro-
mantik des Kinos musikalisch zu
erleben. Der «Chor 38» hat in sei-
nem neuen Programm einen gan-
zen Reigen Lieder aus vielen be-
kannten Filmen einstudiert. Wer
indes glaubt, es werde «nur» gesun-
gen, täuscht sich. Denn einstudiert
wurde nicht einfach eine blosse
Abfolge der Lieder, sondern eben
ein veritables Programm – und das
bedeutet, dass man auch auf die
Garnitur aus kleinen und witzigen
Regieeinfällen gespannt sein darf.

Unter der Leitung von Marei
Bollinger lassen die Chorfrauen
nicht nur Helden von «Doktor
Schiwago» bis Arnold Schwarzen-
egger» wieder aufstehen – auch die

Kinowerbung wird besungen. Be-
gleitet werden die 26 Frauen von
einer kompletten Band.

Eigens für diesen Anlass hat
Vreni Winzeler ein Medley kom-
poniert, bei dem es gilt, möglichst
viele Melodien herauszuhören –
und sich einen Preis zu sichern!

Vorverkauf benützen! Tickets
gibts in der Weinhandlung «Fel-
senkeller».

Liefert Hits aus
Filmen gleich
im Dutzend:
«Chor 38».

T. V. Smith: Ein bisschen sieht man ihm
den Punk immer noch an …!
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Gleis 6. DJ Hitman: rock, hits, classics. Ab
21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Magazin. Ab 22 h, AROVA Nord, Flurlingen.
Orient. Miss-Schaffhausen-Wahl, danach
DJ Sam. 21 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzlokal Rheinriver. «Tanz mit»: Stan-
dard, Latin, Rock’n’Roll und Jive. Ab 20 h,
Mühlenstr. 40 (SH).
TapTab. Jungle Café mit DJs Pun (BS), Dani-
el Eff (BS), Buko (SH) und Visuals von More
Frame (SH). 22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).

Sonntag
CubaClub. Ab 21 h, Safrangasse 2 (SH).
Dolder 2. DJ Sunshine mit special week-
end round-up music. Ab 16 h, Zürcher-
strasse  26, Feuerthalen.
Domino. EASY SUNDAY mit DJ DIS-C. Ab
20 h, Repfergasse 17 (SH).

T H E A T E R

Donnerstag
Haha, der letzte Erzähler. Von Horst Ha-
wemann, für Kinder in Mundart. 14 h,
Mehrzweckhalle, Dachsen.
14. Programm des Vorstadt-Variétés.
Premiere: 18.15 h, Restaurant Schützen-
stube (SH). VV: Restaurant Schützenstube
oder 052 625 42 49. Weitere Vorstellun-
gen: Do (20.11.), 18.15 h. Bis 19. Feb.
Der nackte Wahnsinn. Komödie von Mi-
chael Fryn. 20 h, Mehrzweckhalle, Dachsen.

Freitag
Jugendclub momoll theater: Guten
Tag Monster. 20 h, Fass Bühne (SH). Letz-
te Vorstellung in diesem Jahr. VV: Tel. 052
620 05 86 oder theater@schauwerk.ch.
Bunbury. Neuhauser Bühne. 20.15 h, Trot-
tentheater, Neuhausen. Auch: Sa, 20.15 h.
Jandeln! Mit Wolfram Berger, Wolfgang
Puschnig und Jon Sass. 20.30 h, Kultur-
zentrum Kammgarn (SH).

Samstag
Der Vogelhändler. Operette von Carl Zel-
ler. 17.30 h, Stadttheater (SH). So, 17.30 h.
Zürcher Jazzchor Jazzcetera. A-Cappella-
Theater //blue/bleu/blau//. 20.30 h, Fass (SH).

Sonntag
Königinnen. Theater Sgaramusch und
Vorstadttheater Basel zeigen ein Stück
zwischen Froschkönig, Maria Stuart, hei-
ratswilligen Verehrern und schafwollbe-
deckten Bergen. 17 h, Kulturzentrum
Kammgarn (SH). Auch Mi (19.11.), 15 h.
Kommende Woche
King of Jazz – Satchmo. Musical über
Louis «Satchmo» Armstrong. Mi (19.11.),
19.30 h, Stadttheater (SH). Einführung:
18.30 h, Foyer 2. Stock.
Stille Nacht. Die Theaterchuchi zeigt ein
Sück von Harald Müller. Do (20.11.), 20 h,
Kino Theater Central, Neuhausen.

L I T E R A T U R

Freitag
«Wenn einer eine Reise tut…». Schwei-
zer Erzählnacht. 17, 18 und 19 h, Gemeinde-
bibliothek, Marktgasse, Neuhausen.
Verein Schaffhauser Buchwoche.
«Mit dem Topolino nach Afghanistan»,
vorgestellt von Roger Perret und Alexan-
der Tschernek. 20 h, Freihandbibliothek
Agnesenschütte (SH).

Kommende Woche
Liebe, Lust & Leidenschaft. Gerd Haff-
mans und Monika Schärer lesen eine Oh-
ren-Orgie der literarischen Hocherotik. Di
(18.11.), 20 h, Buchhandlung Jäggi (SH).
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Auswärtstipp: «Kings of Leon» im Salzhaus Winterthur

SONS OF A PREACHERMAN
eh. «Kings of Leon» sind die
neuen Götter im Rock-
Olymp. Dieser Meinung sind
jedenfalls «Rolling Stone»
und «New Musical Express».

Vom Kirchenchor in die Charts
– so könnte der Werdegang der
drei Priester-Söhne Caleb, Nathan
und Jared Followhill und ihres
Cousins Matthew wohl am besten
beschrieben werden. Musikalisch
sind die vier Jungs aus Tennessee
irgendwo zwischen Stones, Strokes
und den Allmann Brothers anzu-
siedeln. Ihr Sound klingt, als wä-
ren die frühen 70er nicht nur nie

vergangen, sondern hätten gerade
erst begonnen. Auf keinen Fall
verpassen!
DI  (18 .11 . ) ,  20 .30  H,  SALZHAUS,  WINTERTHUR.

P
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«Kings of Leon»: Rock'n'Roll at its
best!

FEST FÜR REGER
fraz. Das kommende Wochenen-

de steht ganz im Zeichen von Max
Reger, der neben Strauss und
Schönberg zu den wichtigsten
deutschen Komponisten um 1900
gehörte. Im Rahmen dieses Festes
findet eine Reihe von Konzerten
statt, darunter auch ein Orgelkon-
zert in der Kirche St. Johann mit
dem Schaffhauser Organisten Pe-
ter Leu. Die übrigen Konzerte so-
wie ein Vortrag von Susanne Popp
finden in der Rathauslaube statt.
Auf dem musikalischen Programm
stehen unter anderem die Sonaten
1 bis 4, die vom Cellisten Walter
Grimmer und dem Pianisten Mark
Foster gespielt werden.

SA,  17  & 18 .30  H SOWIE SO,  10 .45  & 17  H.

DETAILS S IEHE KALENDER

KÖNIGLICHE
SCHWESTERN

fraz. In einer Koproduktion er-
zählen das Kindertheater Sgara-
musch und das Basler Vorstadtthe-
ater das Märchen «Königinnen» –
ein packendes und schweisstrei-
bendes Schauspiel, angesiedelt im
Irgendwo zwischen «Maria Stu-
art», «Froschkönig» und «Schnee-
wittchen». Hauptdarstellerinnen
sind zwei Königstöchter, denen die
eigene Mutter nicht gerade viel
bieten kann: Eine goldene Kugel
und 9999 Schafe, und sogar das
will sie nicht hergeben. Doch ir-
gendwie bahnen sich die beiden
Schwestern ihren Weg durchs Le-
ben, mal als Verbündete, mal als
Rivalinnen. Sie erleben mitei-
nander Freundschaft, Macht, Lie-
be und Konkurrenz.

Reservationen unter Telefon
052 620 05 86 oder per E-Mail un-
ter theater@schauwerk.ch.

SO,  17  H SOWIE MI  (19 .11 . ) ,  15  H ,

KULTURZENTRUM KAMMGARN (SH)

«Der Vogelhändler»: Operettenklassiker im Stadttheater

DIE HEITEREN JAGDGRÜNDE

S A  &  S O ,  J E  1 7 . 3 0  U H R

S t a d t t h e a t e r  ( S H )
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Nicht, dass es in der Märchenwelt
auch nur einmal langweilig wäre …!

fraz. Mit dem «Vogelhänd-
ler» kommt ein veritabler
Operettenklassiker auf die
Bühne des Stadttheaters.

«Der Vogelhändler» des östere-
richischen Operettenkomponisten
Carl Zeller erlebte 1891 in Wien
seine Uraufführung und wurde in-
nert kurzer Zeit zum Welterfolg
und zu einer der beliebtesten Ope-
retten überhaupt. Das mag nicht
zuletzt auch daran liegen, dass Zel-
ler sein Werk mit viel Natürlich-
keit und volkstümlicher Frische
komponiert hat.

Zum Stück: Bei den Vorberei-
tungen zur kurfürstlichen Jagd
muss der Wildmeister Weps fest-

stellen, dass sämtliches Wild von
den ansässigen Bauern erlegt wur-
de. Er ist aber bereit, diesen peinli-
chen Umstand dem Kurfürsten ge-
genüber zu vertuschen – natürlich

nur gegen ein Entgelt, mit dem er
die Schulden seines Neffen zu til-
gen versucht. Auch der Tiroler Vo-
gelhändler Adam sieht in der Be-
stechung des Wildmeisters ein ein-
trägliches Geschäft und damit die
Chance, seine Christel zu heira-
ten. Als die Kurfürstin dann auf-
taucht, wirds brenzlig …!

Bekommt der Tiroler
Vogelhändler und
Charmebolzen Adam
am Ende seine
Christel von der
Post …?

Eben Bilder. Geschichten und Gedichte in
Mundart und Schriftsprache von Fritz Gaf-
ner. Do (20.11.), 19 h, bücherschoch (SH).
Nacht der Kolumnisten. Mit Katja Al-
ves, Linus Reichlin, Max Küng u. a. Do
(20.11.), 20 h, Fass-Bühne (SH).

V O R T R Ä G E

Donnerstag
Kranker Darm – kranker Mensch. Mit
Dr. med. M. Zimmermann (Vitaswiss).
19.30 h, Aula Bachschulhaus (SH).
China und Japan. Vortrag von Urs Schött-
li. 19.30 h, Museum zu Allerheiligen (SH).
Öffentliches Beschaffungswesen – eine
Herausforderung für Verkehrte Welt. Die
europäischen Wurzeln des US-amerikani-
schen konservativen Denkens. Mit Dr. Urs
Marti. 20 h, Kulturcafé Repfergasse 26 (SH).

Freitag
Reiat-Talk: Konflikte im Alltag – Schule
und Elternhaus. Mit Christian Krebs, Op-
fertshofen. 20 h, Mehrzweckhalle, Stetten.

Samstag
Führung durch das Klostergut Para-
dies und die Eisenbibliothek. Mit Georg
Schmid, Geschäftsführer Ausbildungszen-
trum Klostergut Paradies. 14 h, Klostergut,
Paradies (Schlatt). Anm. 052 681 24 54.

Kommende Woche
1/2 Jahr nach dem Reformentscheid –
Stand der Transformation zur Armee
XXI. Es referiert Divisionär Peter Stutz. Mi
(19.11.), 19.30 h, Aula Berufsbildungszen-
trum Schaffhausen (SH).
Die Schweiz, das Wasserschloss Eu-
ropas. Beitrag zum UNO-Jahr des Wasser.
Mit Stephan Müller, Chemiker. Mi (19.11.),
20 h, Saal Rest. Gemeindehaus, Thayngen.
Volkshochschule Stein am Rhein:
Eheliches Güterrecht und Erbrecht.
Mit Oliver Götz, eidg. dipl. Treuhandexper-
te. Do (20.11.), 19.30 h, Emma-Windler-
Saal, Bürgerasyl, Stein am Rhein.

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Dritter Nationaler Tochtertag. Töchter
begleiten ihren Vater oder ihre Mutter einen
Tag lang zur Arbeit. www.tochtertag.ch
Freitag
The Malt Trip. Whikey-Tasting – Eine Rei-
se durch Schottland mit sieben Single
Malts und Schottischem Imbiss. 20 h, Kult-
UhrBeiz dolder 2, Feuerthalen.
Sternschnuppe 03. Benefizabend zu
Gunsten der Stiftung Kinderhilfe Stern-
schnuppe: Artistik, Lesung, Musik und
Talks. 20.15 h, Stadttheater (SH).

Samstag
Guggenchilbi. Ab 10 h: Festwirtschaft,
11.11 h: Monsterkonzert, 13 h: Sternmarsch,
ab 13.30 h: verschiedene Guggenkonzerte,
Fronwagplatz (SH). 20 h: 30 Jahr Rhypfludery
und CD Taufe mit Fakos, Kammgarn (SH).
Küng Blockflöten-Kurse. «Atemtypen-
lehre und Blockflötenspiel» mit Brunhilde
und Heidrun Holderbach. 9-18 h, Küng
Blockfötenbau (SH).
Volkstrauertag. Gegen das Vergessen von
Krieg und Gewalt. Friedensfeier: 11.20 h,
Einsegnungshalle, Waldfriedhof, D-Singen.
Tag der offenen Tür im BIZ. Für Eltern. 9-
11.30 h, BIZ, Herrenacker 9 (SH).
Weindegustation. Ein Weinproduzent
aus der Region präsentiert seine Weine.
11-16 h, Vinorama, Haus der Wirtschaft,
Herrenacker 15 (SH).
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SAHNEHÄUBCHEN
Im Rahmen der Reihe «Selbsterfah-
rungen für unter 30-Jährige» wollte
ich eigentlich nach dem Fasten, dem
Fastnichtsessen, Fastnichtstrinken
und Fasnachtstrinken das Ganze auf
die Spitze treiben (Fastnichtsdenken)
und mich für drei Wochen in eine ein-
same Alphütte ohne Strom und flies-
sendes Wasser zurückziehen – nur
ich, meine gebrochene Seele und das
Hörbuch «Hunde, wollt ihr ewig ro-
cken» (über vier nicht enden wollen-
de Stunden!) von Chris von Rohr.
Doch dann … – nun, ich habs mir
dann doch noch anders überlegt, und
ich hoffe jetzt natürlich inständigst,
dass ich auch ohne Chris von Rohr 30
werde. Schliesslich bin ich auch 20

Benefizgala der Stiftung «Sternschnuppe»

STERNE FÜR KINDER

F R ,  2 0 . 1 5  U H R

S t a d t t h e a t e r  ( S H )

RANDENSPURFEST
fraz. am Samstag feiert die Lang-

laufwandergruppe Schaffhausen
(LWS) das 25-jährige Bestehen ih-
rer Randenspur mit einem gemüt-
lichen Fest auf dem Siblinger Ran-
den. Angesagt ist ein Fondue-
plausch mit Dessert. Im Anschluss
ans Essen gibts Musik mit «Alfires-
li». Reservationen unter 052 685
27 37.

SA,  18 .30  H,  S IBL INGER RANDENHAUS

KIND FÜR KINDER
fraz. Verena Kind («az»-Wo-

chengespräch vom 23. Oktober
2003) setzt sich bekanntlich nicht
nur für Kinder in Kambodscha ein,
sondern sie malt auch Aquarelle.
Morgen Freitagabend findet im
Gemeindehaus Marthalen die Ver-
nissage zu ihrer Ausstellung statt.
Der Erlös aus dem Verkauf der Bil-
der kommt übrigens den Strassen-
kindern von Kambodscha zugute.

VERNISSAGE:  FR,  18-21  H,  GEMEIDNEHAUS

MARTHALEN.  NUR BIS  23 .  NOV

IMPRESSIONEN IN ÖL
fraz. Am kommenden Sonntag

wird im «Alten Amtshauskeller»
eine Ausstellung eröffnet, in der
Werke von Cobet zu sehen sind. Es
handelt sich dabei um alltägliche
Szenen oder Landschaften, die der
Maler in Öl fesgehalten hat, und
nicht selten strahlen die Werke
eine mediterrane Milde und Sanft-
heit aus, wie sie bei den Impressio-
nisten geradezu typisch waren.

VERNISSAGE:  SO,  11  H,  «ZUM ALTEN

AMTSHAUSKELLER» (SH) .  NUR BIS  23 .  NOV.

fraz. Morgen Freitagabend
findet im Stadttheater ein
Benefizabend der Stiftung
«Sternschnuppe» mit viel
nationaler Prominenz statt.

Die Stiftung «Sternschnuppe»
versucht auf unkoventionelle Art
und Weise, schwerst- und langzeit-
erkrankten Kindern einen Her-
zenswunsch zu erfüllen – dies seit
mittlerweile zehn Jahren und mit
viel Erfolg. Am morgigen Freitag
nun findet im Stadttheater Schaff-
hausen eine grosse Benefizgala zu
Gunsten dieser Stiftung statt. An-
gerichtet wird mit der grossen Kel-
le: So singt unter anderem «Kas-
sensturz»-Moderator Ueli Schme-

zer Kinderlieder, Clown Pic führt
in die Welt der Poesie, und Mat-
thias Ackeret führt Kurztalks mit
spannenden Gästen wie der SP-
Nationalrätin Ursula Wyss oder
Stürmerstar Alex Frei. Auch der

singende Apotheker Dieter Wies-
mann, eigentlich als Musiker im
Ruhestand, konnte für einen Auf-
tritt gewonnen werden.

Durch den Abend führen nicht
nur kompetent, sondern auch
schön Mascha Santschi und Clau-
dio Minder.

Auch der bekannte
Chansonnier Dieter
Wiesmann lässt es
sich nicht nehmen,
seine liebsten
Chansons für kranke
Kinder zu singen.
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NAltstadtbummel. Geführter Bummel

durch Schaffhausen. 14 h, Schifflände
(SH). Auch Di/Do (18./20.11.)
25 Jahre Randenspur. Jubiläumsfest. 16
h: Apéro beim Betriebsgebäude. 18.30 h:
Fondueplausch, anschliessend Unterhal-
tung mit Alfiresli. Siblinger Randen. Shutt-
lebus: 15.30/17.30 h ab Siblingen Post,
22.30/23.30 h ab Siblinger Randenhaus.
Sportlergottesdienst. Mit Snowboard-
Weltmeisterin Ursula Bruhin und dem
Sportpfarrer Jean Bernard Berger. 19.30 h,
Dreifachhalle, Breite (SH).
Sternwarte Steig. Demonstration und
Tonbildschau. 21 h, Sternwarte beim
Schulhaus Steig (SH). Nur bei klarem, wol-
kenlosem Wetter! Auch Mi (19.11.).
Midnight Ball. Volley- und Basketball zu
DJ Sound. 21.15-23.30 h, Munothalle
(SH). Freier Eintritt.

Sonntag
Staaner Stadtlauf. 9 h, Rathausplatz,
Stein am Rhein.
Buchthaler Buurezmorge. Der Quartier-
verein Buchthalen bietet ein reichhaltiges
Buffet à discrétion. Ab 10.30 h, HofAcker-
Zentrum (SH). Anm. 052 624 44 92 oder
079 383 30 20.

Kommende Woche
Apéro 4-7. Degustation Südafrikanischer
Weine (Bon Huis). Di (18.11.), 16 h, Kult-
UhrBeiz dolder 2, Feuerthalen.
Bücher-Apéro. Die Buchhandlung Kolibri
stellt Neuheiten dieses Bücherherbstes
vor. Di (18.11.), 19.30 h, Kirchemeinde-
haus, Neuhausen.
Schaffhauser Wanderwege. Von Sin-
gen nach Ramsen. Mi (19.11.), Abfahrt mit
DB 12.03 h, Bahnhof (SH).
Berufe stellen sich vor. Malerin (EFZ):
Mi (19.11.), 14 h, BBZ Berufsbildungszen-
trum, Zi 405, Hintersteig 12 (SH). Anm. 052
624 32 22. Polymechaniker (EFZ): Mi
(19.11.), 14 h, Grewatec AG, Solenbergstr.
35 (SH). Anm. 052 643 16 97. Polygrafin
(EFZ): Mi (19.11.), 14 h, Meier + Cie AG,
Flurlingerweg 3, Feuerthalen. Anm. 052
633 33 50. Fachangestellter Gesundheit
(EFZ), Pflegeassistentin, Pflegefachmann,
dipl., Pflegefachfrau DN I: Mi (19.11.),
16.30 h, Ausbildungszentrum «Wald-
haus», Kantonsspital (SH).

F E S T  &  M A R K T

Donnerstag
Martini-Markt. Ganzer Tag, Altstadt (SH).
Spielwaren-Börse St. Peter. Spielsa-
chen, Bücher, Kassetten, Kinderzubehör.
Keine Stofftiere. Verkauf 9-11, 14-15 h,
Pfarreisaal St. Peter (SH).

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 h, 13.30-17.30
h, Markthalle Altes Feuerwehrdepot (SH).
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. 15.30-19 h, Platz für
alli, Neuhausen. Mit dem Wohnheim Ra-
benfluh (Information und Verkauf) und
Fischknusperli vom Kundelfingerhof.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-
11 h, Vordergasse (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 8-12 h, Markthalle
Altes Feuerwehrdepot (SH).

Sonntag
Jahrmarkt/Martinimarkt. Ganzer Tag,
Altstadt, Stein am Rhein. Auch Mo.

geworden, ohne jemals ein farbiges
Bändeli in meine Haare gezwirbelt
bekommen zu haben, damals am
Openair, als ich diesen Megatilt hatte
und der Himmel voller Djembes hing.
Au Sie, das war geil. Und ich glaube,
ich werde auch noch 40, ohne bund-
faltige Cordhosen zu tragen und Pfei-
fe zu rauchen. Au Sie, das wird geil.
Weil das aber noch weit hin ist, wid-
me ich mich lieber den wirklich wich-
tigen Zeitfragen, die noch im Raum
stehen. Ich wollte nämlich grade eine
Kampagne starten, um Schaffhausen
zur «sexiest town alive» zu machen,
Wohnortmarketing nennt man das
glaub – aber Sie wissen ja selber, wie
das ist, wenn man mal eine gute Idee

hat und etwas richtig Grosses anreis-
sen will: Irgend jemand wirft Ihnen
einen Knüppel in die Beine. Dabei
wären die Voraussetzungen gar nicht
etwa die schlechtesten gewesen, ragt
der Munot doch mächtig und phal-
lisch in den Himmel, und die Häuser-
zeilen unter ihm liegen ermattet hin-
gestreckt wie die Leiber erschöpfter
Liebender … – ja, und dann kam der
Herrenacker. Das ist etwa gleich
sexy, wie wenn Sie ein Candlelight-
Dinner haben, und am selbem Tisch
sitzt auch noch – Sie ahnens schon –
Chris von Rohr. Und liest aus seinem
Hörbuch. Ich glaube, ich schaff die
30 nie.

röhrendes hirschchen
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«fraz»-Wettbewerb: Doppel-CD «Nacht der Kolumnisten» zu gewinnen

DER MANN DER TAUSEND GESICHTER

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Sie haben uns einmal
mehr Freude bereitet, liebe
Leserinnen und Leser, denn
mit Ihrer Flut an Zuschrif-
ten, Mails und Faxen sor-
gen Sie dafür, dass für uns
jede Woche ein bisschen
Weihnachten ist!

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe den amerikanischen Pia-
nisten Armando Anthony Corea,
besser bekannt als Chick Corea,
der schon zu Lebzeiten als Jazzle-
gende gehandelt wird. Er gehört zu
den prägendsten Figuren des Jazz
überhaupt und ist im Unterschied
zu vielen anderen Pianisten auch
ein begnadeter Virtuose an Key-
boards und E-Pianos. Der
mittlerweile 62-Jährige spielte im
Verlauf seiner Karriere schon mit
allem zusammen, was Rang und
Namen hat. Stan Getz durfte er
ebenso zu seinen Mitmusikern zäh-
len wie etwa den unvergessenen
Miles Davis oder Dave Holland.

Trish Deseine: «Verrückt nach Schokolade»,
(ISBN 3-85502-940-7). Fr. 34.–

Michael Lentz: «Liebeserklärung», (ISBN 3-
10-043923-6). Fr. 29.–

Pearl Jam: «Lost Dogs – Rarities & B-Si-
des» (2 CD), (Sony). Fr. 29.90

GELESEN I
fraz. Michael Lentz erzählt die

Geschichte einer Trennung, einer
neuen Liebe und einer winterlichen
Reise durch Deutschland, einem
Land im Abschwung – oder gilt das
nur für den mit seiner Liebe ver-
zweifelt Kämpfenden? Grenzüber-
schreitend offen und unerschro-
cken ungerecht, so laut, dass die lei-
sen Töne wieder hörbar werden, er-
klärt Lentz seine Liebe und geht
aufs Ganze. Diese «Liebeserklä-
rung» ist ein unerhörtes, zudringli-
ches, schamloses, hasserfülltes, zärt-
liches Buch, eine kompromisslose
Erzählung und eine Zumutung, ero-
tisch und emotional. Eine Liebeser-
klärung, die man nicht vergisst.

GELESEN II
fraz. Das Buch für alle, die Scho-

kolade lieben – sei es als Kleinigkeit
zum Knabbern, als Kuchen oder
Mousse, als Konfekt oder als elegan-
te Komposition für eine Einladung.
Trish Deseine hat in  «Verrückt
nach Schokolade» 100 einfache
und originelle Rezepte für Schoko-
ladesüchtige zusammengetragen.
Interessant: Das Buch ist in Kapitel
unterteilt, die sich am Rhythmus
des Alltags orientieren und unseren
wahren Bedürfnissen (!) gerecht
werden. Es enthält einfache und
dennoch attraktive und neuartige
Rezepte, die aus den ohnehin schon
sündigen Winterabenden wahre
Feste machen – mmmh!

GEHÖRT
hb. Dass es auf die Festtage zu-

geht, lässt sich anhand diverser Er-
scheinungen feststellen. Zum Bei-
spiel daran, dass alle grossen und
kleinen Musiker und Bands bzw.
deren Produzenten ein «Best of»-,
«Very best of»- oder «Very best of
II»-Album auf den Markt werfen.
Das ist etwa so originell wie eine
Tischbombe zu Silvester oder
«Stille Nacht» von Roger Whita-
ker gesungen. So. Besser machens
da Pearl Jam, ihres Zeichens Grun-
ger der ersten Stunde, die auf «Lost
Dogs» einen Reigen feiner Raritä-
ten versammeln – und so den Spa-
gat zwischen Kunst und Kommerz
schaffen. Und zwar mühelos!

1974 spielte Corea auch mit dem
Gitarristen Al di Meola in einer
Fusion-Trupppe. In der Liga der
Gewinner spielte diese Woche
auch Anne-Marie von Burg, die
zwei Tickets fürs Konzert von
Christoph Stiefel in der Sommer-
lust erhält. Herzliche Gratulation
und viel Spass damit!

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men des nebenstehend abgebilde-
ten Mannes, der am 15. November
vor 262 Jahren als dreizehntes
Kind eines Arztes in Zürich zur
Welt gekommen war. Während ei-
ner Bildungsreise, die er nach sei-
nem Theologiestudium antrat,
lernte er verschiedene wichtige
Männer seiner Zeit kennen, so zum
Beispiel Klopstock und Gellert,
den bekannten Fabeldichter. Im
Alter von rund 30 Jahren begann
er mit den Studien zu seinem spä-
teren Hauptwerk, in dem er auf
Grund von Gesichtsmerkmalen
auf den Charakter der Menschen
schloss. Wissen Sie auch noch, wie
dieses Buch heisst?

Streitbarer Aufklärer, der sehr aufs
Äussere schaute.
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Schaffhausen
Cobet. Malerei. Zum Alten Amtshauskel-
ler, Platz 4. Offen: Mi/Do 14-17 h, Sa/So,
10.30-12 h und 14-17 h. Bis 23. Nov. Ver-
nissage: So, 11 h.
Ulla Rohr/ Bernd R. Salfner und Ema-
nuel Gloor. Forum Vebikus, Baumgarten-
str. 19. Offen: Do, 18-20 h, Fr/Sa 16-18 h,
So, 10-12 und 15-17 h. Bis 7. Dez.
Otto Willi. Symphonien aus Holz. Galerie
O, Vorstadt 34. Offen: Di-Fr, 14-18 h und
Sa, 10-16 h. Bis 10. Jan. 04.
Nora Wartenwiler. Galerie Einhorn,
Fronwagplatz 8. Bis 30. Nov.
Sergio Tilleria. Erinnerungen an Pablo Ne-
ruda. Atelier Universum, Ebnatstr. 65. Offen:
Mo-Do, 15-19 h, Sa, 14-18 h. Bis 22. Nov.
Gloria Anet. Fass-Galerie, Webergasse
13. Offen: täglich, ausser So. Bis 6. Dez.
Theo Kübler. Taverne Kantonsspital. Of-
fen: Mo-Fr, 8-11 h, 13.30-17.30 h. Sa/So,
13.30-17.30 h. Bis 9. Jan. 04.
Werner Merkofer. «Man muss hinein
und hindurch»: ein Annäherung an das
komplexe Schaffen Merkofers. Galerie
Repfergasse 26. Offen: Di-Fr/So, 15-20 h,
Sa 9-20 h. Bis 23. Nov.
Andreas Ernst. Fotoausstellung: «Kame-
run». Fass-Galerie, Webergasse 13. Of-
fen: täglich, ausser So. Bis Ende Nov.
Julia Kleiner-Steger. Wandschmuck,
Licht- und andere Objekte. Lindli-Huus, Fi-
scherhäuserstr. 47. Offen: So-Fr, 14-18 h.
Bis 23. Nov.
Christine Seiterle, Carlo Domeniconi
und Ruedi Küenzi. «3 mal geboren am 2.
September». Kulturgaststätte Sommerlust,
Rheinhaldenstr. 8. Nur noch bis 17. Nov.

Marthalen
Verena Kind. Aquarelle. Gemeindehaus
Marthalen. Offen: Sa/So (15./16.10.) 14-18
h, Di-Fr 16-20 h, Sa/So (22./23.11.) 15-18 h.

Stein am Rhein
Mark Schiesser. Farbfotografien aus den
Rebgärten am Hohenklingen. Brigitte Optik,
Brodlaubstrasse/Obertor. Offen: Di/Fr, 9-12
h und 14-18 h, Sa, 9-12 h. Bis Ende Nov.

Wagenhausen
Mark Schiesser. Farbfotografien mit
Weinsprüchen. Offen: Sa, 9-16 h oder
nach tel. Vereinbarung (052 740 10 35).

Frauenfeld
Blau. Ausstellung von vier Kunstschaf-
fenden aus Deutschland, Österreich und
der Schweiz. Kunstverein Frauenfeld, Ir-
chelstrasse 12. Mi/Sa/So, 14-17 h. Bis 14.
Dez. Vernissage: Sa, 17 h.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Der Randen: Eine Landschaft von nati-
onaler Bedeutung. Multimediaschau.
Der Rheinfall. Bis März 2004.
Sandra Boeschenstein. Bis 9. Nov.
Otto-Dix-Kabinett. Exemplarischer Ein-
blick in das Gesamtwerk.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean.
Sammlung Ebnöther.
Geld macht Geschichte(n). Rundgang
mit Kurt Wyprächtiger: So, 11.30 h.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Di-Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Neue Kunst – eine Erlebniswelt. Ein
subjektiver Zugang zu vertrauten Erschei-
nungsformen mit Silvio Crola. So, 11.30 h.



VEREIN
SCHAFFHAUSER
BUCHWOCHE

N
ic

ol
as

 B
ou

vi
er

Mit dem Topolino nach Afghanistan

Alexander Tschernek und Roger
Perret folgen Nicolas Bouvier

Freitag, 14. Nov. 2003, 20 Uhr
Freihandbibliothek Agnesenschütte
Im Rahmen der Schweizer
Erzählnacht, zusammen mit der
Stadtbibliothek Schaffhausen

Planung und Reservation

Tel. 052 624 52 33
www.buecherfass.ch

FEHR EGLI PARTNER AG
Versicherungs-Broker
8207 Schaffhausen
Telefon 052 643 60 60
www.fehregli.ch

um
 Ihres Gält. . .

Pensionierungs-Modelle
…wir wissen Bescheid

Schliesslich gohts

10Jahre
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Geld macht
Geschichte(n)
Sonntag, 16.  November,
11.30 Uhr

Mit Kurt Wyprächtiger

schauwerk
Das andereTheater

jugendclub momoll:
«Guten Tag Monster»
Do 13./Fr 14. Nov., FassBühne, 20.00 Uhr

«Jandeln!»
Wolfram Berger (Text), Wolfgang

Puschnig und Jon Sass (Jazz)

Co-Veranstaltung mit KiK

Fr 14. November, Kammgarn, 20.30 Uhr

«Königinnen»
Vorstadt-Theater Basel und
Sgaramusch. Ab 8 Jahren
So 16. November, Kammgarn, 17.00 Uhr

Mi 19. November, Kammgarn, 15.00 Uhr

Reservation: Telefon 052 620 05 86

theater@schauwerk.ch, www.schauwerk.ch

Herblingens Orgel
im Konzert!
Ein grosses Konzert in der
familiären Ambiance
Sonntag, 16. November 2003,
17.00 Uhr, Kirche Herblingen

Orgelkonzert mit dem Zürcher
Organisten Konrad Zwicki
Klassische und zeitgenössische Werke
von J. S. Bach, W. A. Mozart,
M. Moszkowsky, O. Lindberg,
J. G. Rheinberger und B. Leutert-Falch

Eintritt frei, Kollekte

Veranstalter: Kirchgemeinde Herblingen

Im Rahmen des 1. Max-Reger-Festes
vom 15./16. November

Sonntag, 16. November, 17  Uhr

1. Orgelkonzert
in der Kirche St. Johann

Peter Leu
spielt

Max Reger:
Choralfantasie über «Wachet auf,

ruft uns die Stimme», op. 52/2 und
2. Sonate d-Moll op. 60

Sigfrid Karg-Elert:
Vier Pastelle vom Bodensee

Freier Eintritt – Kollekte
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